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Kampf dem Antisemitismus 


DIE SCHULD 
OBERLAENDERS 

Den Haag. — Die Schuld 
des deutschen Vertriebenen- 
Ministers, Theodor Oberlaen_ 
der, der für den Massenmord 
in Lemberg vom Jahre 1941 
verantwortlich gemacht 

wird, ist noch nicht erwie¬ 
sen worden, Diese Erklärung 
wurde der ITA von Joop 
Swart, dem Sekretär des in¬ 
ternationalen Comites für 
die Untersuchung des Falles 
Oberlaender abgegeben. 

Die Zeugen, die hinter 
dem Eisernen Vorhang le¬ 
ben, sind wohl zitiert wor¬ 
den f jedoch nicht erschie¬ 
nen. Rund 250 Zeugen wur¬ 
den von dem Comite vorge¬ 
laden, das seinen Bericht tm 
März zu veröffentlichen ge¬ 
denkt. 

EISENHOWER VERUR¬ 
TEILT ANTISEMITISMUS 

New York. — Präsident 


Eisenhower nannte den An¬ 
tisemitismus den „Bazillus 
des Vorurteils”, der be¬ 
kämpft werden müsse, damit 
er „auch nicht einen Zoll 
amerikanischen Bodens er¬ 
obern könne.” 

Die Botschaft des Präsi¬ 
denten wurde vom Weissen 
Haus aus telefonisch an Dr. 
Joachim Prinz, den Präsi¬ 
denten des Amerikanischen 
Jüdischen Kongresses über¬ 
mittelt. Auch der Gouver¬ 
neur von New York, Nelson 
Rockefeller, und hohe katho. 
lische Geistliche verurteilten 
den Antisemitismus. 

ANTIDEUTSCHE 
GEFUEHLE IN ENGLAND 

London. — Die westdeut¬ 
sche Botschaft gab bekannt, 
dass drei englische Firmen 
ihre deutschen Angestellten 
aus Protest gegen die anti¬ 
semitischen Vorkommnisse 
in Westdeutschland entlas¬ 


sen haben. Hans von Her¬ 
wart, der westdeutsche Bot¬ 
schafter in London, teilte 
seiner Regierung mit, er be¬ 
trachte das Anwachsen der 
antideutschen Einstellung als 
„äusserst ernst”. Man nimmt 
an, dass eine deutsche Be¬ 
schwerde gegen die Entlas¬ 
sungen vorgebracht werden 
dürfte. 

Ein bekanntes londoner 
Warenhaus hat aus seinen 
Schaufenstern und von den 
Verkaufstischen alle in 
Deutschland produzierten 
Artikel entfernt, u. a. auch 
Schreibmaschinen, Mäntel 
und Schuhe. Gleichzeitig 
wurden die in Deutschland 
laufenden Bestellungen rück¬ 
gängig gemacht. 

PROTEST IN PANAMA 

Panama. — Eine Gruppe 
von 50 jüdischen Kaufleu- 
ten in Colon nahmen aus 
Protest gegen antisemitische 
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WIE ICH ES SEHE 


Des Kanzlers Garantie 


ton JEHUDA GOTTHEIMER 


Nicht nur die Juden in der 
iWelt sind über die letzten 
Vorgänge bestürzt. Wer hät¬ 
te geglaubt, dass das hätte 
passieren können... Das ist 
der Tenor aller Kaffeehaus- 
tmd Marktgespräche. Die 
Stammtischpolitiker und die 
Diplomaten der Badeorte an 
den Küsten des Atlantik ha¬ 
ben ihr Gesprächsthema. 
Niemand wird behaupten, 
dass irgendjemand der Be¬ 
teiligten auch nur das Ge¬ 
ringste zu gelernt hätte: 
nicht die Nazis, die sich wie¬ 
der in ihrem Element des 
Schmutzes tummeln und ih¬ 
re Hakenkreuze an die Wän¬ 
de schmieren können, nicht 
die anderen Völker, die 
blindlings alten Hassparoden 
folgen und sich vom Bazillus 
der Massenpsychose anstek- 
ken lassen, weil es ihnen ge¬ 
fällt, irgendjemanden zu fin¬ 
den, der die Schuld an ihrem 
Unglück hat, und schliess¬ 
lich auch die Juden nicht, 
nein auch die haben nichts 
zugelernt, trotz all der 
schrecklichen Erlebnisse, die 
jeder von ihnen gehabt hat. 

Besonders unfreundlich 
waren, die Schmierschriften 
in Piriapolis, jenem wunder¬ 
schönen Badeort an der Kü¬ 
ste Uruguays, von dem man 


Goldmann bei 
Adenauer 

Bonn. — Dr. Nach um 
Goldmann, der Präsident 
des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses und der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation 
hatte eine einstündige 
Unterredung mit Bundes¬ 
kanzler Dr. Konrad Ade¬ 
nauer, bei der die letzten 
antisemitischen Vorfälle 
zur Sprache gelangten. 

Dr. Goldmann lehnte 
es ab, nach der Zusam¬ 
menkunft eine Erklärung 
abzugeben. (ITA) 


während des Krieges scherz¬ 
haft sagte: die Uruguayer 
verlangen Piriapolis zurück, 
so viele Juden pflegten sich 
dort aufzuhalten... Schon 
immer traf man dort auf ei¬ 
ne unfreundliche Haltung 
gegen die allzu vielen Ju¬ 
den. Jetzt aber war es be¬ 
sonders schlimm, als die gro¬ 
sse antisemitische Hasswelle 
bis an die Ufer des Rio de la 
Plata schlug. „Queremos ja- 
bon judio”, war plötzlich an 
den Wänden des Badeortes 
zu lesen. Wir wollen »jüdi¬ 
sche Seife”, mussten die er¬ 
schreckten Juden zur Kennt¬ 
nis nehmen. Das war die Na¬ 
zipest! Das war die dirigie¬ 
rende Hand der deutschen 
Nazis! Das waren keine Ar¬ 
gentinier und keine Uru¬ 
guayer. Das war die Erinne¬ 
rung an die schrecklichsten 
deutschen Barbareien, wo 
man jüdische Leichen zur 
Fabrikation von Seife ver¬ 
wandt hat! „Sie wollen also 
wieder jüdische Seife!” Sie 
wollen neuen Mord, neue 
Opfer, neue billige Profite. 
Das ist die „grosse Linie” 
der Politik, die hinter dieser 
antisemitischen Hetze der 
letzten Wochen zu suchen 
und zu finden ist. 

Gewiss gibt es nicht nur 
Antisemiten in Deutschland. 
Dort aber sitzt der Lehrmei¬ 
ster und dort befindet sich 
die bewegende Kraft. Kein 
Volk ist so empfänglich für 
die antisemitischen Lügen 
und Irrlehren wie das deut¬ 
sche. Das ist eine histori¬ 
sche, objektive Feststellung, 
die durch unser eigenes Er¬ 
lebnis bekräftigt wird. Ge¬ 
wiss waren nicht alle Deut¬ 
schen Nazis, aber es war 
doch eine gewaltige Mehr¬ 
heit, die den Kurs mitmach¬ 
te. Und wenn nicht alle Na¬ 
zis waren, so will das durch¬ 
aus noch kein Alibi dafür 
sein, dass sie nicht Antisemi¬ 
ten gewesen sind. 

Die Begriffe Nazis und 


Antisemiten decken sich 
nicht, obwohl jeder Nazi 
wohl auch Antisemit war. 
Da hatten wir im Weimarer 
Deutschland eine grosse Par¬ 
tei, die alles daran gesetzt 
hat, die Grundlagen der De¬ 
mokratie zu zerstören und 
die republikanische Staats¬ 
ordnung zu bekämpfen. Das 
waren die Deutschnationa¬ 
len. Sie waren keine Nazis, 
wenn sie auch einen Pakt 
mit Hitler schlossen, durch 
den sie sich ihr eigenes Grab 
schaufeln sollten. Sie stütz¬ 
ten sich in erster Linie auf 
Industrie und Grossgrundbe¬ 
sitz, aber auch auf die gro¬ 
ssen Handelsherren, auf die 
Lehrerschaft und auf weite¬ 
ste Kreise der Beamten. Sie 
waren in ihrem Programm 
antijüdisch. Sie verkörperten 
einen wohl organisierten po¬ 
litischen Antisemitismus. Sie 
waren für den numerus clau¬ 
sus und den Ausschluss der 
Juden aus allen verantwort¬ 
lichen Positionen. Sie betrie¬ 
ben einen heftigen gesell¬ 
schaftlichen Antisemitismus. 
Aber Nazis waren sie nicht. 
Sie wollten nicht die Herr¬ 
schaft der Strasse. Sie wall¬ 
ten keine Massenmorde. Aber 
sie waren durchaus stramme 
Antisemiten. 

Deswegen ist es irrefüh¬ 
rend, wenn man, wie der 
Bundeskanzler in einer sei¬ 
ner letzten Reden ausführte, 
apodiktisch erklärte, dass 
das deutsche Volk nicht mit 
den Nazis zu identifizieren 
sei. Um Hakenkreuze zu ma. 
len und eine antisemitische 
Politik zu betreiben, ist es 
nicht erforderlich, das bruta¬ 
le Naziprogramm zur Grund, 
läge seiner politischen Hand¬ 
lungen zu machen. Aber so 
einfach liegen die Dinge 
nicht, wie Adenauer sie jetzt 
darzustellen beliebt. Seine 
Begründung für die eigene 
Haltung wirkt für uns eher 
beschämend als ermunternd. 
Dass es zwei Juden gewesen 


Zwischenfälle die zeitweise 
Schliessung ihrer Geschäfte 
vor, nachde: i die Wände ei¬ 
ner Synagoge mit Haken¬ 
kreuzen verschmiert worden 
waren. Sie behaupteten, al¬ 
le diese Vorfälle seien die 
Folge einer international 
aufgezogenen Verschwörung. 
Berichte aus der Kanalzone 
sprechen von Unruhe unter 
de n Arbeitern, da die Unter¬ 
nehmer sich der Annahme 
eines Gesetzes über den 
Mindestlohn widersetzen, 
was von antijüdischen Ele¬ 
menten für ihre Zwecke aus¬ 
genutzt wird. 

KUNDGEBUNG 
IN BELGIEN 

Brüssel. — Das Jüdische 
Comite für die Opfer der 
Rassengesetze und die belgi¬ 
sche Liga für Menschenrech¬ 
te veranstalteten eine Pro¬ 
testkundgebung, der Mitglie¬ 
der beider Kammern des 
Parlaments beiwohnten. Ein¬ 
stimmig gelangte eine Reso¬ 
lution zur Annahme, in der 
Deutschland und die ande¬ 
ren Länder aufgefordert 
werden, energische Massnah¬ 
men gegen die Hetzer zu er¬ 
greifen. Der Erziehungs-Mi¬ 
nister legte allen Schulen 
nahe, in einer besonderen 

(Schluss auf Seite 8) 


seien, die ihm Ln seiner Be¬ 
drängnis mit materiellen 
Mitteln beistehen wollten, 
besagt doch gar nichts. Das 
ist ein Grund dafür, gegen 
die Nazis Stellung zu neh¬ 
men? 

Die von Adenauer mitge 
teilte Episode erinnert dar 
an, dass jeder Deutsche ei 
nen Juden gekannt hat, de 
zu ihm gut und anständi; 
war. „Na, wenn alle Jude] 
wären, wie Sie...”, — In 
Grunde genommen habei 
derartige Erfahrungen mi 
anständigen Juden wohl mi 
dem alten Judenprobien 
ebenso wenig zu tun wie mi 
dem jetzigen Hassausbruch 
Dr. Adenauer gab dani 
seiner Hoffnung Ausdruck 
dass die Justizbehörden dh 
Uebeltäter aburteilen wer 
den. Die ganze Schwere de 
Gesetzes solle sie treffen 
Haben wir solche Wort< 
nicht schon früher und nich 
schon oft genug gehört? Da 
mit, dass wirklich einige 
Verbrecher oder einige irre 
geleitete Jugendliche ein« 
Strafe erhalten werden, is 
das Problem nicht gelöst 
Die Welt, und nicht nur wi: 
Juden, hätten gerade von 
deutschen Bundeskanzler ei 
ne ganz andere als diese Re 
aktion erwartet. Nehmen wi] 
also an, dass nicht 20 ode] 
30 Verhaftungen stattgefun 
den hätten, sondern ein< 
Mehrzahl davon, damit hör 
Nazismus und Antisemitis¬ 
mus in Deutschland auf' 
Wenn dies die Ueberzeugun^ 
des Bundeskanzlers ist, danr 
müssen wir feststellen, dasi 
er entweder das Problem 
noch immer nicht versteht 
oder wir müssen zu dem Er* 
gebnis gelangen, dass er ei 
nicht verstehen will. EiiK 
andere Möglichkeit ist nichl 
vorhanden. 

Adenauer meinte weiter 


DE LOS ARABES EN ISRAEL 

Tel Aviv. — Semanas airäs, iuvo lugar en Tel Aviv 
una reunion liieraria de escriioras ärabes y judios, gra- 
cias a la iniciaiiva d6 un grupo de esrrilores judios. 

Duranie esa reunion se iniercambiaron puiilos de 
visia sobre remas liierarios, asi como sobre la coope- 
racion deniro del dominio de la liieratura y la cullu- 
ra. Se coniaron, enire los pariieipanits. los escriiores 
y poeias judios Abraham Shlonky, Moshe Shamir, Haina 
Guri, Mali Meged y Benjamin Tamuz. y los poeias 
ärabes Rashed Hussein, Issa Lubani und Hann Abu 
Hann. Esios ires poetas ärabes escriben ianto en he- 
breo como en ärabe. Algunos de sus poemas hau sido 
publicados recieniemenie en dos periodicos de lengua 
hebrea. 

Hace poco, se organizo en Jaffa un seminario pa- 
ra diplomados de escuelas secundarias ärabes en Israel 
que han de seguir la profesion de maesiros. De 300 
candidaios solamenie 46 pasaron con exiio los exäme- 
nes de admision, (28 musulmanes, 11 crisiianos y 7 dru- 
sos). Los cursos iendrän una ffuracion de dos aons. El 
seminario esiä desiinado a preparar maesiros para es¬ 
cuelas elemeniales. 

SCHLOMO S. TANGER 

Von den Arabern in Israel 

Tel Aviv. — Vor wenigen Wochen fand in Tel Aviv 
ein literarisches Treffen von orab’schen und jüdischen 
Schriftstellern auf Initiative einer Gruppe von jüdi¬ 
schen Literaten statt. 

Bei dieser Versammlung wurden Gesichtspunkte 
über literarische Themen sowie über die Zusammen¬ 
arbeit auf dem Gebiet der Literatur und Kultur ausge¬ 
tauscht. Unter den Teilnehmern befanden sich die jü¬ 
dischen Schriftsteller und Dichter Abraham Shlonky, 
Moshe Shamir, Haim Guri, Mati Meg-*-d und Benja¬ 
min Tamus und die arabischen Dichter Rashed Hus¬ 
sein, Issa Lubani und Hanna Abu Hanna. Diese drei 
arabischen Schriftsteller schreiben sowohl in Hebrä¬ 
isch wie in Arabisch. Einige ihrer Gedichte wurden 
kürzlich in zwei in hebräischer Sprache erscheinen¬ 
den Zeitungen veröffentlicht. 

Vor kurzem wurde in Jaffa ein Seminar für Ab¬ 
solventen arabischer höherer Schulen in Israel orga¬ 
nisiert, die den Lehrerberuf ergreifen wollen. Vor 300 
Kandidaten bestanden nur 46 mit Erfolg die Aufnah¬ 
meprüfungen (28 Musulmanen, 11 Christen und 7 Dru¬ 
sen). Der 'Lehrgang hat eine Dauer von 2 Jahren. Das 
Seminar soll dazu dienen, Lehrer für die Elementar¬ 
schulen vorzubereiten. 

SCHLOMO S. TANGER 


dass die meisten der ver¬ 
zeichn eten Zwischenfälle so¬ 
wohl in Deutschland wie im 
Ausland „Flegeleien” gewe¬ 
sen seien, ohne jeden poli¬ 
tischen Hintergrund. Warum 
spricht der Bundeskanzler in 
einer nicht allein für die Ju¬ 
den, sondern vor allem für 
die Zukunft Deutschlands so 
wichtigen Frage in unklaren 
Ausdrücken? Was soll das 
bedeuten, die „meisten”. 
'Will die deutsche Regierung 
die Vorfälle verharmlosen? 
Will sie sich selbst, die Ju¬ 
den, die Welt über den 
Ernst der durch die antise¬ 
mitische Hasswelle herauf¬ 
beschworenen Situation hin¬ 
wegtäuschen? Wir wissen es 
nicht. 

Wohl aber ist uns be¬ 
kannt, dass hinter der ge¬ 
samten Aktion vernichtende 


Kräfte stehen, die auf die 
Stunde ihrer Wiederaufer¬ 
stehung warten, um mit der 
politischen Parole des Kamp. 
fes gegen die Juden der 
Welt erneut den Fehdehand¬ 
schuh hin zu werfen, um die 
demokratischen und freiheit¬ 
lichen Grundlagen des mo¬ 
dernen internationalen Le¬ 
bens zu erschüttern und ein 
neues Regime der Gewalt 
aufzurichten. Die Rede Ade¬ 
nauers zwingt uns dazu, eine 
ernste Debatte im eigenen 
Kreis, im demokratischen 
'Lager, mit den konstrukti¬ 
ven Kräften un-d gerade mit 
denen aufzunehmen, die sa¬ 
gen, dass sie unsere Freunde 
sind, und an deren Freund¬ 
schaft wir auch nicht zu 
zweifeln brauchen. 

Schon einmal hat sich ein 

(SchluM auf Se4te 2) 


Erklaerung Ben Gurions 

Jerusalem. — Ministerpräsident Ben Gurion er¬ 
klärte vor der Knesset, er habe dem Büro der israeli¬ 
schen Behörden, das „über die Mittel hierzu verfügt”* 
Auftrag erteilt festzustellen, ob hinter den antisemiti¬ 
schen Ausbrüchen eine einzige Organisation stehe, die 
die Aktion in 25 Ländern von 3 Kontinenten zentrali¬ 
siert hat. Die Bemerkung verweist, wie es sich ver¬ 
steht, auf den israelischen Spionagabwehrdienst. Der 
Premiermniister gab seine Erklärung in Beantwortung 
von Anträgen der Kommunisten und der Cherut ab, 
die forderten, das israelisch-deutsche Waffenabkommen 
solle nach den letzten Vorkommnissen annulliert wer¬ 
den. Die Mehrheit stimmte gegen die Anträge, wobei 
Mapam und Achdut Awoda sich in Uebereinstimmung 
mit ihrer festen Opposition gegen das Waffengeschäft 
mit Westdeutschland der Stimme enthielten. 

Trotz der jüngsten Ereignisse, so erklärte Ben Gu¬ 
rion, gedenke er nicht „ein einziges Wort” von dem zu 
widerrufen, was er über Bundeskanzler Konrad Ade¬ 
nauer und die Deutsche Bundesrepublik vor 6 Mona¬ 
ten in der Debatte geäussert hat, die auf die Enthül¬ 
lung des Verkaufs von israelischen Kleinwaffen an 
Bonn folgte. Damals hatte er versichert, dass, obwohl 
es Nazis gäbe und„viele von ihnen in leitenden Aemtern 
sässen, das heutige Deutschland nicht cras von Hitler 
sei . Jetzt sagte er: „Es hat antisemitische Exzessen 
gegeben, und die Juden wären kurzsichtigt, wenn sie 
den Ernst der Lage verkennen wollten. Aber ich bin 
nicht damit einverstanden, wenn man auf das jetzige 
Deutschland Ausdrücke wie „Volk der Mörder” anwen¬ 
det, denn solche Worte gebrauchen die Rassenhetzer. 
Jeder Mensch und jede Regierung müssen nach ihren 
eigenen Handlungen beurteilt werden. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

demokratisches Deutschland 
in Sicherheit gewiegt, bis es 
* elend zussammert gebrochen 
Preussen, die Hochburg 
t x Demokratie und der 
Freiheit in der Weimarer 
Republik mit einer starken 
und energischen demokrati¬ 
schen Regierung unter Füh¬ 
rung von Otto Braun, dieses 
dem akratische Preussen wur¬ 
de von einem einzigen Poli¬ 
zeioffizier im Aufträge de: 
Regierung des Herrenreiters 
von Papen liquidiert. So 
schimpflich hat wohl noch 
niemals ein Regime seine 
Macht abgegeben. Aber die¬ 
ser demokratische Staat war 
unterhöhlt war schwach ge- 
worden t vermochte keinen 
Widerstand mehr zu leisten, 
nicht zuletzt deshalb, weil er 
sich sicher wähnte und die 
heraufziehenden Gefahren 
weder rechtzeitig sah, noch 
entschieden bekämpfte. 

In seinen weiteren Aus¬ 
führungen erklärte Adenau¬ 
er: „Ich wende mich heute 
wiederum an meine deutsch¬ 
jüdischen Mitbürger und sa¬ 
ge ihnen, sie können voll¬ 
kommen ruhig sein. Der 
Staat steht mit seiner gan¬ 
zen Macht hinter rhneh.^ 
Mag es schon traurig genug 
sein, dass sich der Kanzler 
eines 50 Millionen-Volkes in 
dieser Form an die 20 oder 
30.000 Juden wendet, die es 
heute noch in Deutschland 
gibt, so hinterlässt diese An¬ 
rede einen bitteren Beige¬ 
schmack. Wenn es nötig ge¬ 
worden ist, dass sich ein 
Adenauer, ein Staatsmann 
von internationalem Format, 
an „seine" Juden wendet, so 
ist dies wohl der beste Be¬ 
weis dafür, dass es sich eben 
nicht nur um „Flegeleien'*, 
sondern um alarmierende 
Symptome handelt. Man 
wird an den Aufruf Luden- 
riorffs an „seine lieben Ju¬ 
den” in Polen erinnert. Aus 
welchen Gründen haben es 
die Juden in Deutschland 
notwendig, den Schutz des 
ganzen Staatsapparates zuge- 


Dr, FREY 
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sichert zu erhalten? Wäre es 
nicht besser, wenn die starke 
deutsche Regierung die mit 
Mut und Entschlossenheit so 
viele internationale Gefah¬ 
ren zu bannen wusste, nicht 
rechtzeitig Vorsorge getrof¬ 
fen hätte, um diese „Flege¬ 
leien” zu verhindern 

Schliesslich fügte Dr. Ade¬ 
nauer noch hinzu: „ich ga¬ 
rantiere dieses Verspre¬ 
chen”. Vielleicht haben sich 
die deutschen Juden darüber 
gefreut, dass der Kanzler 
mit seiner Person dafür ein¬ 
stehen wird, dass, der gesam¬ 
te Staatsapparat die Sicher¬ 
heit der in Deutschland le¬ 
benden Juden schützen 
wird. Aber wir können uns 
über diese Redewendung 
nicht freuen. Sie erinnert zu 
sehr an das Kammer, und 
Schutejudentum früherer 
Zeiten, als der Kaiser oder 
einer seiner Palladine den 
persönlichen Schutz der Ju¬ 
den übernommen hatte. Aus 
welchen Gründen müssen 
sich die Juden im 20. 
Jahrhundert nach diesen 
schrecklichen Erlebnissen in 
Deutschland auf dieses Ni¬ 
veau hinunterdrüeken las¬ 
sen? Wir bezweifeln nicht, 
dass Dr. Adenauer es gut ge¬ 
meint hat, als er das ganze 
Gewicht seiner Persönlich¬ 
keit einsetzte, um den Juden 
Sicherheit zu gewähren. Das 
aber ist nicht der gegebene 
Weg in einem Rechtsstaat. 

Es gäbe noch viel zu die¬ 
sem Abschnitt der Adenau¬ 
er-Rede zu sagen. Man kann 
nicht den Versuch durchge¬ 
hen lassen, die ganze Ange¬ 
legenheit zu einem Schutz¬ 
problem für die in Deutsch¬ 
land lebenden Juden zu ma¬ 
chen. Die deutsche Verant¬ 
wortlichkeit reicht viel wei¬ 
ter. Das hat die interaatioJOa- 
le Reaktion auf das Wieder¬ 
erscheinen der Hakenkreuze 
an Synagogen in Deutsch¬ 
land gezeigt. Die Hand der 
Nazis rwcht über die West¬ 
deutsche Bundesrepublik 
hinaus. Dort in Köln wurde 
ein Signal gegeben, das zu¬ 
nächst in Deutschland, dann 
in anderen europäischen und 
überseeischen Ländern gehört 
und befolgt worden ist. Des¬ 
wegen haben alle Juden in 
der Welt das Recht, ebenso 
wie alle demokratischen 
Völker der Erde, von der 
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deutschen Regierung andere 
Schritte zu verlangen als 
solche, wahrscheinlich gutge¬ 
meinte, aber schlecht wir¬ 
kende Reden, weil sie die 
Juden in die Lage von 
Schutzempfängern dort ver¬ 
setzen, wie sie ihre Bürger¬ 
und Menschenrechte zu ver¬ 
teidigen haben. 

Die von Dr. Konrad Ade¬ 
nauer ver tretende Auffas¬ 
sung, „das ganze deutsche 
Volk lehnt den Antisemitis¬ 
mus und Nationalsozialismus 
einstimmig ab, was in geein¬ 
ter und starker Weise zum 
Ausdruck gebracht wurde”,, 
ist ausserordentlich bedenk¬ 
lich, weil sie mit den Tatsa¬ 
chen nicht über eins kimmL 
Das glauben doch die Deut¬ 
schen selbst nicht. Mit einer 
so leichten Handbewegung 
kann man sich über die 
Wirklichkeit nicht hinweg¬ 
setzen. Einer solchen pathe¬ 
tischen Deklaration, das 
deutsche Volk habe bewie¬ 
sen, dass es den Antisemitis¬ 
mus und den Nationalsozia- 
jlismus ablehne, kann man 
die sicherlich in ihrer Radi¬ 
kalität auch nicht ganz zu¬ 
treffende Behauptung entge¬ 
gensetzen, dass das deutsche 
Volk wie kein zweites auf 
der Erde bewiesen hat, dass 
es antisemitisch und nazi¬ 
stisch ist. Ob die These Ade¬ 
nauers oder die hier geäu- 
sserte Antithese, die wir in 
dieser uneingeschränkten 
Form wie jede Verallgemei¬ 
nerung für nicht ganz zu- ! 
treffend halten, richtig ist, 
darüber mag man die Ent- : 
Scheidung getrost den künf- j 
tigen Geschichtsschreibern j 
überlassen. Nach unserem 
Erleben und nach der- Ent¬ 
wicklung der letzten Jahre 
hat Adenauer bestimmt nicht 
recht. 

Diese Meinung wird auch 
von grossen Teilen des deut¬ 
schen Volkes vertreten, vor 
allem von der SPD. Sicher¬ 
lich werden auch die letzten 
Vorfälle innerhalb Deutsch¬ 
lands von den verschiedenen 
politischen Parteien zum An¬ 
lass von Kontroversen ge¬ 
nommen, um Stimmung zu 
machen. Wenn man also 
selbst der SPD nachsagen 
wolle sie habe die letzten 
Vorkommnisse dazu benutzt, 
um die Position der Adenau- 
erschen Regierungspartei zu 
erschüttern, so ändert das 
nichts an der Frage, ob die 
1 SPD-Argumente richtig sind 
'oder nicht. Ollenhauer, der 
l Führer der SPD, wies darauf. 


Anklage wegen Hochverrat 

New York. — Zum ersten Mal in der Rechtsge¬ 
schichte von New York wurde der Führer der Nazibe¬ 
wegung und zwei seiner Spiessgesellen wegen Hochver¬ 
rat angeklagt. Sollten sie für schuldig befunden wer¬ 
den, so würde dies die Todesstrafe bedeuten. 

Richter Miltan Solomon erhob Klage wegen Ver¬ 
schwörung und Hochverrat gegen den 22jährigen John 
Wallace und die 20 und 16 Jahre alten Hugb Barlow 
und Richard E. Phelps. Die Angeklagten wurden ver¬ 
haftet, als sie im Begriff waren, einige Juden in der 
Nachbarschaft zu misshandeln. Bei einer Haussuchung 
fand man in ihren Wohnungen Nazi-Armbinden, anti¬ 
semitische Flugblätter, Schallplatten mit Hitlerreden, 
sowie pornographische und antisemitische Broschüren. 
Als Richter Solomon die Anklage verlas, schrie Wallace: 
„Ich bin geisteskrank und habe unter Sinnesverwir¬ 
rung gehandelt.” Barlow erblasste, und Phelps brach in 
Tränen aus. (ITA) 
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hin, dass in der Bundesre¬ 
gierung mindestens drei pro_ 
minente Nazis sitzen, zwei 
als Minister einer als Staats¬ 
sekretär, und zwar als 
Staatssekretär des... Bun¬ 
deskanzlers. Die nazistischen 
Elemente sollen eliminiert 
werden, meinten die Führer 
der SPD. 

Diese Auffassung über die 
Ausschaltung der Ehemali¬ 
gen dürfte wohl garnicht so 
abwegig sein. Aber Adenau¬ 
er gab eine besonders geist¬ 
reiche und abwegige Ant¬ 
wort: Das deutsche Volk in 
seiner Gesamtheit habe be¬ 
wiesen, dass es Antisemitis¬ 
mus und Nationalsozialismus 
ablehnen würde! Genügt es 
eigentlich, eine Behauptung 
aufzustellen, ohne deren 
Richtigkeit beweisen zu müs¬ 
sen, nur weil man die 
.Macht” hierzu hat? Das ist 
die Methode, nach der Ade¬ 
nauer in seiner Rede verfah¬ 
ren ist. Jeder von uns weiss 
es, dass diese Adenauersche 
Behauptung unrichtig ist. 
Kein ernsthafter jüdischer 
Beobachter, selbst noch nicht 
einmal die getreuen jüdi¬ 
schen Diener der Adenauer- 
Regierung, hat bisher ge¬ 
wagt, die Unschuld des deut¬ 
schen Volkes in dieser sim¬ 
plen W&ise zu versichern 
oder auszusprechen. 

Also, meine lieben Juden, 
ihr könnte ganz sicher sein, 
der Machtapparat Deutsch¬ 
lands, der euch vor 15 oder 
20 Jahren vernichtete, er 
wird euch jetzt schützen! 
Als Schutzjuden Adenauers 
dürfi ihr heute sorgenlos le¬ 
ben und wieder einmal 
schlafen, wenn die geschicht¬ 
liche Stunde von euch Ent¬ 
scheidung und Verantwor¬ 
tung verlangt. 

Es mag sehr unpopulär — 
besonders in den wie immer 
politisch-kurzsichtigen jüdL 
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sehen Kreisen — sein, ein of¬ 
fenes Wort der Kritik und 
aer Skepsis an den Worten 
Adenauers zu üben, der sich 
in weiten jüdischen Kreisen 
des grössten Ansehens er¬ 
freut und mit der Bewegung 
zur Herstellung der Ge¬ 
rechtigkeit und der Beseiti¬ 
gung des den Juden durch 
die Nazis zugefügten Un¬ 
rechts identifiziert wird. 
Aber selbst Anerkennung 
und Wertschätzung dürfen 
nicht zur politischen Blind¬ 
heit führen. 

Der Kurs Adenauers, der 
z. B. auch zur schweren 
Wiederbewaffnung Deutsch¬ 
lands geführt hat, und der 
auch zur letzten vermeint¬ 
lich „projüdischen” Rede 
hin überleitete, ist ein für 
uns Juden — trotz Repara- 
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tionen für Israel und Ent¬ 
schädigungszahlungen für 
einzelne— äusserst gefährli¬ 
cher Weg. Denn die Voraus¬ 
setzungen, unter denen Ade¬ 
nauer in der jüdische frage 
operiert, sind nicht rieht g, 
sondei.* irreal. Er wünscht, 
dass das deutsche Volk den 
Antisemitismus und Nazis¬ 
mus ablehne. Er will aas 
und hofft das. 

Aber Tatsache ist es nicht, 
wie er meint, dass Judenhass 
und faschistische Doktrin 
dem deutschen Volk fern ist* 
Deswegen ist Adenauers 
Kurs für uns und für die 
Demokratien gefährlich. Wie. 
der einmal werden die un¬ 
geheuren Schwierigkeiten 
und Gefahren verkannt, od- 
wohl heute noch die Mög¬ 
lichkeiten der Ueberwjndung 
dieser Gefahren vorhanden 
wären, wenn man statt-Re- 
den klare Massnahmen trifft, 
um die demokratische Zu¬ 
kunft zu sichern. 
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Expedition ins Landesinnere 


Kurz bevor die neue Hen¬ 
riette Szoldstrasse zu dem im 
Bau befindlichen „Medical 
Centre” der Hadassah bei Je¬ 
rusalem führt, zweigt ein 
schmaler, holpriger Weg 
nach Ora ab, einem Moschav 
von Neueinwanderern. Vor 
noch nicht langer Zeit fan¬ 
den Spaziergänger, dass dort 
die Welt sozusagen zu Ende 
äst — auf der anderen Seite 
des Moschavs lag ein Berg¬ 
land, unberührt in seiner 
Grandiosität, aber weder 
Pfad noch Strasse führten 
dorthin und irgendwo hin¬ 
ter den Bergen lief die trans¬ 
jordanische Grenze entlang. 
Heute nimmt eine neue Welt 
von Ora ihren Anfang. 

Eines Tages kam Simcha 
Soloweitschik, der für die 
Handentwicklungs - Arbeiten 
des Keren Kayemeth im 
Zentrum und Süden Israels 
verantwortlich ist, mit sei¬ 
nem Stationwagen und mach¬ 
te den Eindruck eines Zau¬ 
berers, der dabei ist, ein Ka¬ 
ninchen aus dem Aermel zu 


▼on HERBERT FREEDEN 


schütteln. Wir fuhren auf 
die Richung der Hadassah zu 
und in der Tat schüttelte er 
etwas viel Grösseres sozusa¬ 
gen aus dem Aermel; eine 
Strasse. Als wir nach Ora 
abbogen, dehnte sich plötz¬ 
lich statt der Bergwände jen- 
seis des Dorfes eine neue 
Chaussee vor uns aus. „Ex¬ 
pedition ins Innere?” fragte 
ich. „Ja, in ein Stück unent- 
decktes Israel“, erwiderte er. 

Um ein Land zu erschlie- 
ssen, braucht man einen 
Schlüssel; eine Strasse ist 
solch ein Schlüssel. Was 
eben noch in der Weite lag, 
ist nahegerückt, was unzu¬ 
gänglich war, hat sich auf¬ 
getan — Neuland -ist gewon¬ 
nen. Das Auto sauste die 
Strasse entlang, die noch 
nicht asphaltiert ist, aber de¬ 
ren Unterbau so stark und 
fest ist, dass auf ihn bereits 
heute nicht nur Tender und 
Stationwagen, sondern auch 
Autobusse fahren könnten. 


Israel muss Waffen haben 

Jerusalem. — Israel muss in naher Zukunft seine 
Waffenkäufe beträchtlich vermehren, um den bestän¬ 
digen Zufluss von Kriegsmaterial im besonderen sow¬ 
jetischer Herkunft an die arabischen Staacen auszuglei¬ 
chen. Im entgegengesetzten Fall wird das Rüitungs- 
Gleichgewicht gestört sein und die Araber werden 
über so viele Waffen verfügen, dass sie sich -imutigt 
fühlen könnten, ihr Glück in einem neuen Vernich¬ 
tungskrieg gegen Israel zu erproben. 

Zu dieser Schlussfolgerung scheint ein 45 Seiten 
starkes Memorandum über die Sicherheits'.age Israels 
2u gelangen, das Ministerpräsident und Verteidigungs- 
Minister Ben Gurion vorgelegt wurde. 

Die Sicherheitslage wurde diesmal als so bedeu¬ 
tend angesehen, dass zum ersten Mal in zehn Jahren 
der Staatspräsident, Jizchak Ben Zwi, der Sitzung bei¬ 
wohnte, bei der General Stabschef und Vizcmuiister 
Shimon Peres anwesend waren. Die Beratungen währ¬ 
ten zweieinhalb Stunden. Das Kabinett diskutierte nicht 
die Einzelheiten des Berichts und verschob die Debatte 
über die aussenpolitischen und ökonomischen Gesichts¬ 
punkte bis zur Rückkehr von Aussenminister Golda 
Meir und bis zum Beginn der Budgetarbeiten (ITA) 


-Mein Begleiter war mit 
Recht stolz auf ein Werk, 
das seinesgleichen nicht nur 
in unserem Lande hat; 40 
km lang wurde die Strasse 
buchstäblich aus Berg und 
Felsen geschlagen — in ei¬ 
ner Breite von ca. 16 m — 
und nach ihrer Asphaltie¬ 
rung dürfte sie zu einer 
Chaussee von „Grad 1” wer¬ 
den. Maschinen modernster 
Konstruktion zusammen mit 
dem „know how” unserer 
Ingenieure haben dieses 
Werk zustande gebracht. 

Diese Strasse führt südlich 
vom Dorf Amindav nach 
Beth Guvrin und durch den 
östlichen Teil des neuen Ent- 
)Wicklungsgebietes von Adul- 
lam. „Vorläufig” setzte Herr 
Soloweitschik hinzu und er¬ 
klärte, dass dies nur die er¬ 
ste Etappe des Baues ist; die 
zweite Etappe wartet nur 
noch auf das Budget — die 
Fortsetzung der Strasse über 
Adorajim nach Beerscheba, 
die die Entfernung von Je¬ 
rusalem nach der Hauptstadt 
des Negew auf 80 km ver¬ 
kürzen wird, eine Ersparnis 


fünfzig Staaten, jeder mit 
einem eigenen Wald, vertre. 
ten sein werden. Im Zen¬ 
trum des Waldes, der auf die 
Gesamtzahl von zwei Millio¬ 
nen Bäumen gebracht wer¬ 
den soll, wird eine Kolonna¬ 
de von 50 Säulen in Form 
eines Quadrats errichtet 
werden, jede Säule für ei¬ 
nen amerikanischen Saat, 
der an der Pflanzung des 
Waldes Anteil hat. An den 
Seiten werden zwei 15 Me¬ 
ter hohe Türme errichtet 
werden, von denen die Be¬ 
sucher die herrliche Land¬ 
schaft weit über die Küsten¬ 
ebene bis zum Meere über¬ 
sehen können. Es ist geplant, 
zwei Dörfer zu gründen, de¬ 
ren Bewohner die Pflanzung 
und Pflege des Waldes über¬ 
nehmen, seine Produkte nut¬ 
zen und ausserdem neuge¬ 
wonnenen Boden unter den 
Pflug bringen sollen. 

Dieses Gebiet, das die 
Strasse „entdeckt” hat, hat 
viele historische Assoziatio¬ 
nen. Hier lag das alte Bittir, 
eine jüdische Stadt aus der 
Zeit des Zweiten Tempels, 
die nach talmudischen Be- 


. richten zehntausende von 
vo £_ 30 Einwohnern mit zahlreichen 

und Jeschiwoth 


Man muss kein Fachmann 
sein, um feststellen zu kön¬ 
nen, was diese Strasse s : ed- 
lungsmässig und landwirt¬ 
schaftlich bedeute 4 und wel¬ 
ches neue Potential sie in 
dieser Gegena geschaffen 
hat. Tausende von Dunam 
von Land, die bisher im 
wahrsten Sinne des Wortes 
unzugänglich waren, können 
nunmehr der Nutzung zuge¬ 
führt werden, entweder 
durch Entsteinung und ande. 

re Urbarmaenungsarbeiten 
für landwirtschaftliche Zwek 
ke. oder soweit die Beschaf¬ 
fenheit des Bodens das aus- 
schliesst, für Bewaldung. 

Hier wird auch ein neues 
grosses Waldgebiet entste¬ 
hen, der Freiheitswald der 
amerikanischen Judenheit, 
der sich über 2.000 Dunam 
erstrecken wird und in dem 
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Synagogen 
zählte und dank der grossen 
Wasservorkommen in der 
Nachbarschaft ein intensives 
landwirtschaftliches Hinter, 
land hatte. Die Stadt be¬ 
stand noch 70 Jahre nach 
der Zerstörung des Tempels, 
bis ihre Einwohner unter der 
Führerschaft von Bar Koch- 
ba sich gegen die römische 
Herrschaft auf lehn ten. Ihr 
Kampf hatte schon ein Jahr 
gewährt, als ein Verräter die 
Geheimnisse ihrer Verteidi¬ 
gung preisgab und die Stadt 
fiel. Reste ihrer Mauern und 
Gebäude, sowie hebräische 
und lateinische Inschriften 
zeugen noch heute vo n ihrer 
Grösse. Einmal hielt der 
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Praktischer 

Vorschlag? 

Jerusalem. — Der liba¬ 
nesische Aussenminister 
Hussein Awoini versprach 
der Parlaments-Kommis¬ 
sion für auswärtige An¬ 
gelegenheiten dem Rat 
der Arabischen Liga in 
Kairo „praktische Vor¬ 
schläge” für die Ansied- 
* un S .^ er arabischen 
Flüchtlinge zu unterbrei¬ 
ten, wie jetzt verlautete. 
Man glaubt, e s handele 
sich um eine Wiederan- 
siedlung i n den Gastlän¬ 
dern selbst. (ITA) 


Einladung an Castro 

Havanna. — Das kubani¬ 
sche Aussenministerium teil, 
te mit, dass der Präsident 
der VAR Nasser die Einla¬ 
dung angenommen hat, wel¬ 
che Premierminister Fidel 
Castro an ihn ergehen liess, 
und in Kürze Kuba besu¬ 
chen wird. Castro wurde ein¬ 
geladen, der VAR einen Be¬ 
such abzustatten. (ITA) 
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Wagen; am Wegrand lag ei¬ 
ne Höhle mit sechs Gräbern 
aus jener Periode. 

Die neue Strasse verläuft 
in einer Entfernung von 
manchmal nur wenigen KL 
lometern entlang der trans¬ 
jordanischen Grenze. Bis vor 
kurzem war das Gebiet prak¬ 
tisch „Niemandsland” gewe¬ 
sen, wenn auch politisch zum 
Staatsgebiet Israel gehörend. 
Das Gelände wa: ein Tum¬ 
melplatz von Maraudern und 
Infiltranten un ' auch arabi¬ 
sche Hirten trieben ihre Her¬ 
den hierher, weil es von is¬ 
raelischer Seite her so gut 


wie verschlossen war. Die 
Grenzpolizei konnte, wenn 
überhaupt, nur mit Hilfe 
von Maultieren eine sehr 
lückenhafte Kontrolle **us- 
iiben. Jetzt hat sich hie* 
Sicherheitslage mit einen« 
Schlag geändert und es ist 
nur zu verstehen, dass Gene¬ 
ral Chaim Laskow, als er mit 
hohen Offizieren seines Sta¬ 
bes von Joseph Weitz, dem 
Land-Chef des Keren Kaye¬ 
meth über die neue Strasse 
geführt wurde, seine Genug¬ 
tuung dem KKL gegen¬ 
über für dieses Werk aus¬ 
drückte. 
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Neue Judaica - Literatur 

von Dr. E. G. LOWENTHAL (London/Frankfurt a. M.) 


KOMPENDIUM 
DES JUDENTUMS 

Isid ore Epsteins neues es 
Buch „Judaism” (Pelican 
Books A 440, Verlag Penguin 
Boks, England 1959) nennt 
sich im Untertitel eine „Hi- 
storial Presentation”, ist 
aber keine jüdische Ge¬ 
schichte. Vielmehr geht es, 
vor dem Hintergrund der 
jahrtausendealten Geschich¬ 
te der Juden, den Quellen 
und der Entwicklung des 
Glaubens, der Glaubensleh¬ 
ren und der Lehrenanwen¬ 
dung, vom Urvater Abraham 
bis zum neuen Staat Israel, 
nach. Die Thora, Aufstieg 
und Fall der alten Reiche 
Juda und Israel, die Prophe¬ 
ten. die Psalmisten, talmudi- 
sches Judentum, jüdische 
Philosophie und jüdische 
Mystik, moderne jüdische 
Bewegungen — das bildet 
den wesentlichen Inhalt der 
Hauptkapitel. Es ist ein (vom 
Standpunk des strenggläubi¬ 
gen Juden) geschriebenes 
Judentum-Kompendium, das 


nicht allein dem jüdischen 
Unterrichtsbedarf zu diene« 4 
bestimmt ist. 

Rabbi Dr. Epstein, seit 
1948 der Direktor des londo¬ 
ner „Jews’ College” (mit 
dem er seit mehr als 30 Jah¬ 
ren verbunden ist), hätte in 
diesen Monaten seine Alteis- 
grenze als „Principal” dieser 
Rabbiner- und Lehrerausbil¬ 
dungsstätte erreicht, wird 
aber, wie gerade bekannt 
wird, sein Amt für weitere 
zwei Jahre ausüben. 

DEUTSCHE JUDEN 
IN U.S.A. 

Der newyorker Arbeits¬ 
kreis des L.B.I. veranstaltet 
alljährlich eine „Leo Baeck 
Memorial Lecture”, die dann 
regelmässig im Druck er¬ 
scheint. Die erste Vorlesung 
dieser Art hielt Ende 1957 
Dr. Fritz Bamberger. Als 
ehemaliger Baeck - Schüler 
und -Mitarbeiter war er ge¬ 
radezu prädestiniert dazu, 
eine analysierende Charakte¬ 
ristik seines Lehrers und vä¬ 


terlichen Freundes zu geben. 
Die zweite Leo Baeck-Ge- 
denkvorlesung hielt ein Jahr 
danach der historisch-politi¬ 
sche Wissenschaftler Profes¬ 
sor Dr. Hans Kahn (New 
York City College) über 
Heinrich Heine und gab sei¬ 
ner eigenartigen Deutung 
der Persönlichkeit, des Men¬ 
schen, des Politikers und 
des Juden den Untertitel 
,, Mensch und Mythos” (in 
englischer Sprache, New 
York 1959). 

In einer wegen des raren 
Quellenmaterials aufschluss¬ 
reichen Studie behandelt die 
namhafte Historikerin Dr. 
Selma Stern-Täubler (Cin¬ 
cinnati, fr. Berlin) die „Mo¬ 
tivierung der deutsch-jüdi¬ 
schen Auswanderung rach 
Amerika in der nachmen- 
delssohnschen Aera”, d. h. 
in der Periode unmittelbar 
nach Napoleons Sturz. Die 
Arbeit ist in dem Sammel¬ 
werk „Essays in American 
Jewish History” veröffent¬ 
licht, 1958 in Cincinnati er- 


PUBLIKATIONEN DES 


LEO BAECK INSTITUTES 


Soeben erschienen: 

VEROEFFENTLICHUNG DES LEO BAECK INSTITUTES 
Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart (1959) 

SELMA STERN 

JOSEL VON ROSHEIM 

BEFEHLSHABER DER JUDENSCHAFT IM HEILIGEN 
ROEMISCHEN REICH DEUTSCHER NATION 
Die Geschichte des klugen und mutigen Führers und Anwalts, Trösters und Hel¬ 
fers der deutschen Judenheit in ihrem Kampf um Recht und Freiheit gegen Kirche, 
Kaiser und Volksaberglauben zu Beginn der Neuzeit. (280 Seiten) 

VEROEFFENTLICHUNGEN DES LEO BAECK INSTITUTES 
J. C. B. MOHR (PAUL SIEBECK) TUEBINGEN 

LEO BAECK 

AUS DREI JAHRTAUSENDEN 

Wissenschaftliche Untersuchungen und Abhandlungen zur 
Geschichte des jüdischen Glaubens 
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S. ADLER.RUDEL 

OSTJUDEN IN DEUTSCHLAND 

1880 — 1940 

ZUGLEICH EINE GESCHICHTE DER ORGANISATIONEN, DIE SIE BETREU¬ 
TEN, MIT EINEM GELEITWORT VON SIEGFRIED MOSES 
Eine materialreiche sozialpolitische Studie über das Wanderschicksal einer jüdi¬ 
schen Gruppe im Schatten des Antisemitismus und zweier Weltkriege. 
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ERNST SIMON 

AUFBAU IM UNTERGANG 

JUEDISCHE ERWACHSENENBILDUNG IM NATIONALSOZIALISTISCHEN 
DEUTSCHLAND ALS GEISTIGER WIDERSTAND 
Eine Darstellung des einzigartigen Kampfes der deutschen Juden um Selbstbe¬ 
hauptung durch die Macht der Bildung angesichts der drohenden 
Vernichtung durch physische Gewalt. 
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MARGARETE SUSMAN 

Die geistige Gestalt Georg Simmels 

Eine Würdigung und Deutung des allau wenig bekannten Gedankenguts de« 
Metaphysikers, Geschichtsphilosophen und Soziologen — zugleich ein Denk¬ 
mal der greisen Schülerin und Freundin für Simmel 


schienen zum zehnten Jah¬ 
restag der Gründung der 
„American Jewish Archi- 
ves”, deren Mitarbeiterin die 
Autorin gewesen ist. Sie um. 
reisst die Erscheinungen ues 
Rückfalls in die Engherzig¬ 
keit des deutschen Zunftwe¬ 
sens des „alten Regimes” 
und die sich daraus ergeben¬ 
den Ausbildungs- und Exi¬ 
stenz . Schwierigkeiten, nie 
vor allem in Süddeutschiand 
zur Emigration von Juden in 
die Vereinigten Staaten führ¬ 
ten. 

In diesem Zusammenhang 
sei auch die im „Ohio His o- 
rial Quarterly” 1957 veröf¬ 
fentlichte Arbeit von C*.rl 
Wittke, Geschichsprofessor 
an der Western Reserve Uni¬ 
versität (Ohio), über „Ohio’s 
Germans, 1840—1875” (also 
nach den deutschen „Revo¬ 
lutionen" von 1830 und 1848) 
erwähnt, weil darin auch ei¬ 
nige jüdische Einwanderer 
aus Deutschland aufgefükrt 
sind, deren Anteil am wirt¬ 
schaftlichen und kulturellen 
Leben dieses einen Staates 
(mit den Städten Cleve'ar.d, 
Cincinnati und Columbus) 
von Bedeutung war. 

Ernest Maass, der, in 
Deutschland geboren, an 
Universitäten in Deutsch¬ 
land, der Schweiz, Italien 
und U.S.A. studiert hat, legt 
eine (mit Hilfe eines ,,Claims 
Conference” _ Stipendiums 
durchgeführte) interessante 
wissenschaftliche Studie 
über das Ergebnis einer 
sorgfältigen Enquete über 
die Namensänderungen jüdi¬ 
scher Flüchtlinge vor de 
seit 1933 aus Mitteleuropa 
vorwiegend aus Deutschlan 
und Oesterreich in die USA 
eingewandert sind („Integra¬ 
tion and Name Changing 
among Jewish Refugees 
fr am Central Europe in the 
United States*’, 1958 erschie¬ 
nen in der von der „Ameri¬ 
can Name Society” herausge¬ 
gebenen Zeitschrift . Na- 
mes”, University of Califor¬ 
nia, Berkeley, Calif.). Er un¬ 
tersucht im besonderen den 
Umfang dieser Erscheinurg 
(verhältnismässig hoher Pro¬ 
zentsatz unter den Angehö¬ 
rigen der freien Berufe), 
stellt die am häufigsten ge¬ 
änderten Namen fest (Cohn/ 
Cohen; Levi/Levy/Lewy; Sa. 
lomon) und deutete die Me¬ 
thoden der Ausfindigma¬ 
chung neuer Namen an. Be¬ 
sonders lehrreich ist die Ty_ 
pisierung der Familienna- 
mep-Aenderungen. Da gibt 
es die Uebersetzung ins 
Englische (Grün-Green). die 
phonetische Angleichung 
(Veis-Vise), die Kürzung 
(Reingenheim-Rein oder Ju¬ 
liusburger - Burger), die Zu¬ 
sammenziehung (Jacobson- 
Jason), die Anglied-rung 
(Caro-Carr), die Ersetzung 
des Familiennamens durch 
den Vornamen. Die Beweg¬ 
gründe jüdischer Flüch*l,n- 
ge in Amerika, ihren Namen 
zu ändern, werden erklärt 
mit: Aussprechbarkeits- ur.d 
Schreib „ Schwierigkeiten; 
dem Wunsch, mit der Ver¬ 
gangenheit zu brechen; der 
Furcht vor Benachteiligung 
durch Beibehaltung eines iii_ 
disch klingenden Namens; 
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Ausbau eines Seminars 

Die University of Judaism 
in Los Angeles, die kalifor¬ 
nische Zweigstelle des Jew¬ 
ish Theological Seminary, 
plant Erweiterungen, für die 
ein Fonds von 2.500 000 Dol¬ 
lar zur Verfügung steht. Die 
Universität besteht seit 12 
Jahren und hat über 1.000 
Studenten. D-»r Filmprodu¬ 
zent L. E. Pennish wurde 
wurde zum Vorsitzenden des 
Exekutivcomites gewählt. 

Pierre Mendes-France 

Pierre Mendes-France wird 
wird im Rahmen des Welt¬ 


politische Erwägungen u. a. 
m. 

In der nicht minder gründ¬ 
lichen Einführung zu der 
vorliegenden Arbeit werden 
einige kaum bekannte Zif¬ 
fern über die Stärke der 
Gruppen jüdischer Nazi- 
Flüchtlinge aus Deutschland 
und Oesterreich in folgenden 
Städten genannt: New York 
(80.000), Chikago (150000), 
Los Angeles (8.000), Pnilr - 
delphia (6.000\ San Francis¬ 
co (5.000), Boston (3.500), De¬ 
troit, Baltimore und Cleve¬ 
land (je 2.000) sowie St. 
Louis, Washington und Ne- 
wark (je 1700). 


fliichtlingsjahres in London 
bei der C.O.R.R.A. .(Cambi- 
ned Overseas Rehabilitation 
and Refugee Appeal) Vorträ¬ 
ge halten. Die genannte Or¬ 
ganisation umfasst ORT, 
OSE und den Zentralen Jü¬ 
dischen Fonds. 

Aufnahmen im Negew 

Im Rahmen der Arbeit 
der UNESCO über wissen¬ 
schaftliche Forschung in un¬ 
fruchtbaren Gebieten berei¬ 
tet die UNESCO eine n Do¬ 
kumentarfilm über die unbe¬ 
bauten Zonen der Welt vor. 
In diesem Zusammenhang 
kam eine Filmeinhsit nach 
Israel, um im Negew Auf¬ 
nahmen zu machen. 

Tod eines Dirigenten 

In Ramat Schaul starb der 
Dirigent Otto Selberg im 81. 
Lebensjahr. Der Verstorbene 
dirigierte bis 1334, als er sich 
in Israel ansiedelte, Orche¬ 
ster in Mitteleuropa, unter 
ihnen das Berliner Philhar¬ 
monische und die Prager 
Festspiele. Da seine Hörfä¬ 
higkeit im Alter sehr gelit¬ 
ten hatte, lebte er zuletzt 
sehr zurückgezogen. Seine 
Nachbarn schätzten in ihm 
ein Symbol einer vergange¬ 
nen Kultur. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

MIGUEL FRANKLIN 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 30. Januar I960, um 
j > Uhr im Bet Israel, Conde 1345, statt. 

J. MEYER (KEYT) und 

Frau LORE geb. GOTTSCHALK 

Empfang: Blanco Encalada 3520, 17 bis 19 Uhr 


VERA GRACE NEUMANN 
JOSE KOMLOS 


VERLOBTE 


Sao Paulo 
Rua Roche 119 


Buenos Aires 
Obligado 1119 


F n p f a n g : 

Sonnabend, 30. Januar, Obligado 1119, 1* C, 18—20 Uhr 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Sonnabend, den 13. Februar 


Donnerstag, den 10. März 
Sonntag, den 13. März 
Montag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
Mittwoch, de n 13 April 
Montag, den 18. April 
Dienstag, den 19. April 
Montag, den 2. Mai 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, den 1. Juni 
Donnerstag, den 2. Jun i 
Dienstag, den 12. Juli 1 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2 August 
Mittwoch, den 21. September 


Chamischa Assar 
b’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Ester 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitstag 

Israels) 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Scnawuot 

17. Tammus «Fasten) 
Erew Tischa b'Aw 
Tischa b'Aw 
Erew Rosch Haschana 
5721 




Israel - Marken 

Cd grösste; Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
| MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN tplanchas) — VOLL. 


STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN - EHSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfons« MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 
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Südamerika-Exekutive 

Die 4. Weltkonferenz des 
Jüdischen Weltkongresses, 
die vor einigen Monaten in 
Stockholm tagte, haMe die 
Schaffung eines südamerika- 
nischen Zweiges de: Welt¬ 
exekutive beschlossen Die 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses besteht also 
seither aus vier „Hamas”, d. 
h. vier Abteilungen, deren 
vier Präsidenten von der 
Weltkonferenz zu wählen 
sind, während die einzelnen 
Exekutivmitglieder von den 
betreffenden Landesgruppen 
bestimmt werden. 

So wählte die Plenarver¬ 
sammlung des Jüdischen 
Weltkongresses den bisheri¬ 
gen Präsidenten Dr. Nachum 
Goldmann erneut zum Präsi¬ 
denten der Organisation, 
während z.u Präsidenten der 
vier Sektionen der Exekuti¬ 
ve gewählt wurden: Samuel 
Bronfman (Kanada) für die 
nordamerikanisene Sektion, 
Dr. Meises Goldman für die 
südamerikanische Sektion, 
Prof. Tartakower für ede is¬ 
raelische und Herr S.eff für 
die europäische Sektion. Al¬ 
le Mitglieder der vier Zwei¬ 
ge der Exekutive sind gleich¬ 
berechtigt. Zweimal Jahr 
tagt die Gesamtexekutive. 
Die Koordinierung der Ar- 1 
beit zwischen den Exekuti¬ 
ven wird durch den Koordi¬ 
nation - Direktor Riegner 
durchgeführt. 

Nach einem besonderen 
Schlüssel wurde die Südame¬ 
rika-Exekutive zusammenge¬ 
setzt. Argentinien ern elt 5 
ordentliche und vier Ersatz 
mftglieder, Brasilien drei 
Mitglieder, Uruguay zwe. 
Mitglieder usw. Nicht alle 
Länder des Kontinents konn¬ 
ten innerhalb der Exekutive 
berücksichtigt werden, so- 
dass sie von grosseren Län¬ 
dern mitvertreten werden 
mü ssen. 

Die fünf argentinischen 
Mitglieder der Exekutive 
sind: Dr. Leon Pr-dhorzer, 


Dr. Hardi Swarsensky, Dr. 
Jona Kowensky und oer Na- 
* tionaldeputierte Ing. Brey- 
ter. Das fünfte Mitglied wird 
aus sefardischen Kreisen er¬ 
nannt werden. Unter den 
vier Ersatzmit gliedern befin¬ 
den sich Dr. Natan Lerner, 
M. Ovserovich und zwei Ver_ 1 
treter aus der argentinischen 
Provinz OLa Plata und Cor¬ 
doba). — Zu den ordentli¬ 
chen Exekutivmitgliedern 

Argentiniens sind dann noch 
Dr. Goldman (Präsident) 
und Mark Turkow zu rech¬ 
nen, der auch gleichzeitig 
der Sekretär der Exekutive 
ist. 

Tagung der Exekutive 

Die Exekutive des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, süd¬ 
amerikanischer Zweig, trat 
zu ihrer ersten und konsti¬ 
tuierenden Sitzung in Bue¬ 
nos Aires unter dem Vorsitz 
ihres Präsidenten Dr. M. 
Goldman zusammen. An der 
Sitzung nahmen alle Mit¬ 
glieder und Ersatzmitglieder 
der Exekutive aus Argenti¬ 
nien teil, deren Namen be¬ 
reits bekannt gegeben wur¬ 
den. Nur der Nationaldepu¬ 
tierte Breyter war nicht er¬ 
schienen. Aus Brasilien wa¬ 
ren erschienen: der Natio- 
*• naldeputierte des brasiliani¬ 
scher, Parlaments, Dr. Aron 
Steinbruch, und Dr. Winter¬ 
stein, ein alter, und bekann¬ 
ter aktiver Zionist; aus Uru¬ 
guay waren gekommen die 
Herren Herbert Treitel, Prä. 
sident des Zentralcomites in 
Montevideo und Jose Wain- 
s*oin sowie Frau Dr. Nelly 
Rost, langjährige Mitarbei¬ 
terin des Jüdischen Welt¬ 
kongresses auf verschiede¬ 
nen verantwortlichen Po¬ 
sten. Ferner waren Delegier¬ 
te aus Peru und Paraguay 
gekommen. Das Fernbleiben 
der chilenischen Delegation 
rief Befremden hervor. — 

Zur Eröffnungssitzung der 
Exekutive war die Presse 
geladen worden; ausserdem 
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Alf WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA- '<< 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
de! Estado de Israel, 

VIAMONTE S50, I/B — Bu««o, Airs«, Rep Argeatia« 


H. ROSENZWEIG 

TAELOR HENRY Tucumdn 563. piso 1 
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waren die Repräsentanten 
wichtiger Organisationen und 
hervorragende Mitarbeiter 
des Kongresses erschienen, 
um bei dieser Sitzung zuge¬ 
gen zu sein, die man als hi¬ 
storisch deswegen bezeich¬ 
nen kann weil sich damit 
das südamerikanische Juden¬ 
tum einen gleichwertigen 
und gleichberechtigten Rang 
innerhalb der grossen jüdi¬ 
schen Volksorganisation mit 
anderen Judenheiten er¬ 
kämpft hat. 

Die Sitzung wurde mit ei¬ 
ner programmatischen Rede 
vor Dr. Moses Goldman ein¬ 
geleitet; anschliessend wur¬ 
den einige Begrüssungsan 
sprachen gehalten. Es spra. 
chen der israelische Ge 
schäftsträger M. Avida, der 
Präsident der DAIA. Dr. A. 
Mibashan, der Präsident der 
Kehilla, D. Emilio Gutkin, 
sowie H. Treitel im Namen 
dei auswärtigen Delegatio¬ 
nen. Sodann hielt Mark Tur¬ 
kow ständiger Delegierter 
des Kongresses in Argenti¬ 
nien und Mitglied der Exe¬ 
kutive ex officio, ein ausge¬ 
zeichnetes Referat, in dem 
er selbstverständlich auf die 
neuesten Ereignisse einging. 
Turkow sagte, dass sich der 
Charakter seiner Rede und 
auch die Tagesordnung die¬ 
ser Sitzung der Exekutive 
im Zeichen der letzten gro¬ 
ssen antisemitischen Welle 
vollkommen geändert habe. 
Ec erinnerte an frühere Zei¬ 
ten, an den Kampf des jüdi¬ 
schen Volkes um sein Recht, 
sprach von den Notwendig¬ 
keiten der Stunde und ent¬ 
warf ein Programm über die 
kurze Tagung der Exekuti¬ 
ve, die von sehr grosser Be¬ 
den* ung geworden sei. 

Schliesslich Kam auch noch 
der brasilianische Deputier¬ 
te Dr. Aron Steinbruch zu 
Wort, der das erste Referat 
über politische Problem 5 1 
hielt. Seine klaren Ausfüh¬ 
rungen wurden mit Beifall 
aufgenommen und bildeten 
die Grundlage einer Debat¬ 
te, die am nächsten Tag ge¬ 
führt wurde. 

Am folgenden Tag trat die 
Exekutive zu einer Sitzung 
zusammen, die sich von den 
frühen Morgen- bis in die 
Nachtstunden hinzog. Die 
Sitzung, die nur für die Mit¬ 
glieder der Exekutive be¬ 
stimmt war, beschäftigte sich 
mit vielen wichtigen Proble¬ 
men organisationeller und 
kultureller Natur sowie mit 
den politischen Fragen des 
Augenblicks. — 

Wichtige Sitzung 
der DAIA 

In der vergangenen Woche 
fand eine Eilsitzung der 
DAIA statt, die im grossen 
Versammlungsraum der 
AMIA durc geführt wurde 
Alle der DAIA angeschlosse¬ 
nen Organisationen hatten 
ihre Vertreter zu dieser Sit¬ 
zung entsandt, die sich mit 
der Frage des Banco Israeli- 
ta del Rio de la Plata be- 



Die israelische Weltorganisation ve *" 

breiiung der hebräischen Sprache „Brit 
Iwrit damit'’ veranstaltet zum ersten Male 
Reisen von Kindern im Alter der Bar Mix- 
wa nach Israel unter der Leitung des Di¬ 
rektors der argentinischen Filiale, Herrn 
Tennenbaum. Die erste Giuppe von ju¬ 
gendlichen Touristen, die einen dreimonat¬ 
lichen kostenlosen Aufenthalt in Israel ver¬ 
bringen, ist bereits in Israel; die zweite 
Gruppe" der Bar Mixwa-Kinder wurde in 
der israelischen Botschaft von dem Ge¬ 
schäftsträger, Herrn Mordejai Avida. herz¬ 
lich empfangen, der ihnen im Namen der 


xjcLchaii viel G-Öck auf iiu.r ^h^nen Rei¬ 
se vor ihrem Abflug wünschte. 

Der Erfolg dieser Reisen von Jugendli¬ 
chen ist über alle Erwartungen gross. Der 
Brit Iwrit Olamit plant eine n.ue Reise 
für Ende dieses Jahres. Auch in anderen 
Ländern hat diese Idee des Direktors der 
argentinischen Abteilung der Wel organ.sa- 
tion zur Verbreitung der hebräischen Spra¬ 
che Anklang gefunden. Man will von jetzt 
ab ähx.liche Reisen von Bar Mizwa-Kindern 
nach Israel zwecks Anbahnung von freund¬ 
schaftlich^ Verbindungen mit der Galut 
unternehmen. 


schäftigen sollte. In seinen 
einleitenden Worten erklär¬ 
te Dr. Mibashan als Präsi¬ 
dent der DAIA, dass alle Or¬ 
ganisationen und Institutio¬ 
nen, die 2 ur Wahrung des 
guten jüdischen Namens und 
zur Wahrnehmung berechtig¬ 
ter Interessen zusammengear¬ 
beitet haben, um die genann¬ 
te Bank aus inren Schwie¬ 
rigkeiten zu befreien^ nun¬ 
mehr Rechenschaft abkg-n 
wollen. 

Das frühere Direktorium 
hatte sich in einem gegebe¬ 
nen Augenblick an die DAIA 
mit der Bitte um Unterstüt¬ 
zung gewandt, und die DAIA 
tat daraufhin alles, was in 
ihren Möglichkeiten stand, 
um eine Intervention der 
Bank und Verluste der klei¬ 
nen Sparer zu vermeiden. 
Als ersten Schritt zur Ret¬ 
tung der Bank formierte die 
DAIA ein neues, provisori¬ 
sches Direktorium, das vom 
Banco Central anerkannt 
wurde. Das neue Direktori¬ 
um steht vor sehr schwieri¬ 
gen Aufgaben und bemüht 
sich zur Zeit darum, eine 
Verlängerung der Auslands¬ 
kredite zu erreichen. 

Viel klarer äusserte sich 
der Präsident der Kehilte, 
der weniger „diplomatisch” 
als Dr. Mibashan sprach. Er 
berichtete, dass er von den 
früheren Direktoren der 
Bank um Hilfe gebeten wur¬ 
de, er sich jedoch nicht des 
unangenehmen Eindrucks 
habe erwehren können, dass 
diese Herren weniger die 
Hilfe und Rettung der Bank 
und ihrer vielen kleinen Ak_ 
tionäre als ihre eigenen In¬ 
teressen im Auge gehabt 
hätten. Offensichtlich hatten 
sie auch damals noch nicht 


die Absicht, die Oeffentl ch-« 
keit der Wahrheit entspre¬ 
chend aufzuklären. Auch sei¬ 
en die früheren Direktoren 
keinesfalls freiwillig zurück, 
getreten. Sie taten es erst, 
als der Präsident der Kehil- 
la ihnen erklärte, dass sie 
aus allen Organisationen des 
Jisehuw ausgeschlossen wer¬ 
den würden, wenn sie sich 
nicht endlich fügen und ihre 
Aemter zur Verfügung stel¬ 
len. 

Die Versammlung nahm 
dann einstimmig die Erklä¬ 
rung entgegen und billigte 
sie, die von der DAIA über 
diese Frage vorgelegt wor. 
den war. — 


Delegation nach 
New York 

In der vergangenen Woche 
flog en*: Delegation von drei 
Herren r*ch New \' rk aö, 
um einen Aufschub der Zah¬ 
lungen der Sehx.cn dei 
Banco Israelita del Rio de la 
Pla*a bei nordarrerikaui- 
sehen Banken zu er re eben. 
Eis sind die Herren Or. Mi- 
br.shan, Präsident iVr DAIA, 
Mazar Bar nett, der frühere 
Präsident des Banco Central, 
und Guillermo Cracowsky, 
Mitglied des neuen Direktor 
riums der Jüdischen Volk;- 
bank. 


In ALLGEMEINEN BUEROARBEITEN 

ERFAHRENE KRAFT 

GESUCHT. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 


LUACH (Kalender) 


Dienstag, den 26 Januar 

26 Tevet 

Mittwoch, den 27. Januar 

27. Tevet 

Donnerstag, den 28. Januar 

28. Tevet 

Freitag, den 29. Januar 

29. Tevet 

Sonnabend, den 30. Januar 

1. Schwat 

Schabbat Rosch chodesch WA'ERA 

Haftara: Yescnayahu LXVI 

1—24 

Sonntag, den 31. Januar 

2. Schwat 

Montag, den 1. Februar 

3. Schwat 

Dienstag, den 2. Februar 

4 Schwat 

Mittwoch, den 3. Februar 

5. Schwat 

Donnerstag, den 4. Februar 

6. Schwat 

Freitag, den 5. Februar 

7. Schwat 

Sonnabend, den 6. Februar 

8 . Schwat 

Schabbat BO — Haft: Yirmeyahu XLVI 13—28 

Sonntag, den 7. Februar 

Ö. Schwat 

Montag, den 8. Februar 

10. Schwat 

Dienstag, dne 9. Fezruar 

11. Schwat 

Mittwoch, den 10. Februar 

12. Schwat 


1 Koscheres Restaurant „Paso"«: 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259;; 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 

«: Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 

ERLANGEN SIE OFFERTE 


HOTEL LAG0*1^3 

;: Rio Ceballos Sierras de Cordoba;; 

i: Casilla Correo 34 Inh. LEO KAHN if 

:: 

j! Auskünfte: 70-7018 

<► £ 
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I JETZT IM NEUEN HAUS 

ntr5 Pen r P ,“ r “i^D 


M. Flamm mmr $ 

1 Quader von der Laguna;! 


<► 

i* 

* * 
i ► 

ÜCHASCOMUS 

:: F. C. N. G. R. 
o unter Aufsicht Sr. Ehrw. Rabbiner Dr. Oppenheimer 

:! Zimmer mit priv. Bad 

iE CHASCOMUS, CORDOBA 39 

<► 

<► 

< * 
i > 

4 * 

# 


Inf. in Buenos Aires: T. E. 78 2312 und 70-5805 

Rechtzeitige Anmeldurg erbeten 






















































































6 — Martes, 26 de Enero de 1960 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 


LA SEMANA ISRAELI TA 


Aüo XXI. — No. 1748 


Sch 


mot 

2. B. M. I, 1 — VI, 1 

Von der Knechtschaft in Aegypten 

„Sie verbitterten ihr Leben mit harter Arbeit... und 
mit allmöglicher Arbeit auf dem Felde.” — Wissen wir 
nicht, dass die bne Jisrael für Pharao die Grenzfestungen 
Pitom und Hamses bauten? Was bedeutet dann mit „all¬ 
möglicher Arbeit auf dem Felde?” (Das ist so zu verste¬ 
hen:) Nachdem sie ihre Arbeit im Lehm und bei den Zie¬ 
geln beendet hatten und nachts in ihre Häuser kamen, um 
zu ruhen, kam der Aegypter und sagte ihnen: „Geh und 
pflück mir Grünzeug im Garten, hacke mir Holz, schöpf 
mir das Fass voll von Nälwasser — das bedeutet „und mit 
allmöglicher Arbeit auf dem Felde.” 

★ 

Warum wird Aegypten dem Bitterkraut (Maror) ver¬ 
glichen? Weil auch Maror beim ersten Biss zart und an¬ 
genehm im Munde ist, und danach kommt erst der 
scharfe, bittere Geschmack; so is es auch mit Aegypten, 
zuerst waren sie gut zu uns und zuletzt sehr böse. 

★ 

„Jeder neugeborene Sohne werde in den Nil geworfen!” 
"Was taten die wackeren, züchtigen jüdischen Frauen? Sie 
brachten ihre Söhne in Höhlen, wo sie sie verbargen. Was 
taten die Aegypter? Sie brachten ihre kleinen Kinder in 
die Verstecke der Israeliten und zwickten ihre eigenen Kin¬ 
der, bis dass sie schrieen. Wenn nun ein jüdisches Kind 
das Weinen eines anderen Kindes hörte, begann es auch 
zu weinen. Dann packten es die Aegypter und warfen es 
in den Nil. 

In diesem Augenblick sagte Gott zu den Dienstengeln: 
Steigt auf die Erde hinab und seht, wie sie die Kinder 
meiner Lieblinge Awraham, Jizchak und Ya’akow in den 
Nil werfen.” Sofort stiegen die Engel auf Gottes Wort 
hinab und standen bis zu den Knieen im Wasser, fingen 


Einwanderer oder Inversores 

in ISRAEL 

Auskünfte und Hat für eure Probleme, verbunden mit 
einer eventuellen Niederlassung oder mit einer stillen 
oder aktiven Beteiligung in der Landwirtschaft, Han¬ 
del und Gewerbe erteilt Ihnen die WIRTSCHAFTLI¬ 
CHE ABTEILUNG der Z.O.A. (Departamento Econömi- 
co O. S. A.) Larrea 744, Tel. 48-5028, Capital. 


Wir machen unsere Leser darauf auf- 1 
merksam, dass die ’ 


Bibliotheken 

Vidal 2049 und Cangallo 1479 
vom 11. bis 31. Januar 

Ferienhalber geschlossen sind. 


ASOC. FILANTROPICA ISRAELITAj 
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Anmeldungen für die 


Ferien-Kolonie 

der Arbeitsgemeinschaft in 

„LOS CARDALES” 

Noch einige Plätze für Februar 
Anmeldungen im Sekretariat der 
Achdus Jisroel, Moldes 2449, von 
9—12 und 16—20 Uhr 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch- 
sprechenden Juden auf, der Kehilla ols Mitglie¬ 
der oder Protektoren beizutreten. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
znzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock, 


die kleinen Söhne Israels auf und legten sie auf die Fel¬ 
sen, die sich aus dem Fluss erhoben. Und Gott bildete di 
Felsen zu Brüsten, die sie mit Honigseim und mit feinen 
! Oele säugten. 

A*ls Israel in Aegypten sass, waren sie ein einziger 
Bund und gelobten, einander nur Gutes zu erweisen. Sis 
hielten ihren Bund und den Bund ihrer Väter Awraham, 
Yizchak und Ya’akow, sie wahrten die Sprache ihres Va¬ 
ters Awraham und bedienten sich nicht der ägyptischen 
Sprache aus Furcht vor Assimilation an deren Götzen¬ 
dienst. — Als sie ihre Söhne beschnitten, höhnten die Ae¬ 
gypter: „Wozu beschneidet ihr sie? Ihr wisst doch sehr 
wohl, in einer Stunde werfen wir sie in den Nil!” Israel 
antwortete: „Wir beschneiden unsere Söhne! Ihr tut an ih¬ 
nen, wie es euch gelüstet — sie zu töten. Der Tote ist tot, 
der Ermordete ist ermordet, der zum Leben bestimmt ist, 
wird leben.” 


K£A£n i 
KAyEttV£TI 
t£IS^£C 


hp 

COMITE CENTROEUROPEO 

Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


WEIHESTAETTE IM MAERTYRER- 
WALD FEIERLICH UEBERGEBEN 

als „Philip M. Klutznick- 
Wald””, zu Ehren des jetzt 
zurückgetretenen Präsiden¬ 
ten des Ordens gespendet 
worden. 

Unter den Beschlüssen des 
Kongresses weist einer auf 
die überragende Bedeutung 
des Werkes des KKL im 
Aufbau Israels hin und for¬ 
dert von den B’nei B’rith- 
Mitgliedern dem Fonds ihre 
fortgesetzte und ständig 
wachsende Unterstützung zu. 
kommen zu lassen. 


Der erste in Israel stattge¬ 
fundene dreijährliche Welt, 
kongress des B’nei B’rith- 
Ordens beschloss mit einer 
Gedenkfeier im Märtyrer¬ 
wald des Keren Kayemeth 
in den judäischen Bergen, 
ab. 

1.300 Kongressteilnehmer 
im B'nei B’rith-Abschnitt 
wohnten der zeremoniellen 
Uebergabe der Weihestätte 
des Märtyrerwaldes bei. Die 
Weihestätte, die in den Fels 
des Berghanges eingelassen 
ist, stellt eine besondere ar¬ 
chitektonische 'Leistung dar 
Den Mittelpunkt des Ge¬ 
denkschreins bildet die in 
die Felswand der künstli¬ 
chen Höhle gehauene Bogen¬ 
nische, in der die Namensli¬ 
ste der Opfer des Nazimor¬ 
des, die Mitglieder der B’nei 
B’rith waren, aufgewahrt 
liegt. 

Als Teil ihres Beitrages 
zum Aufbau Israels, haben 
sich die B’nei B’rith ver¬ 
pflichtet, die Mittel zur 
Pflanzung von 500.000 Bäu¬ 
men im KKL-Märytrerwald 
aufzubringen; die Hälfte die¬ 
ser Anzahl ist bereits ge¬ 
pflanzt. Der Kongress hat 
alle Logenmitglieder aufge¬ 
rufen, ihre Verpflichtung 
einzulösen und den Wald 
auf seinen vollen Umfang zu^ 
bringen. 

Eine Parzelle dieses Wal¬ 
des, die 50.000 Bäume zählt, 
ist von B’nei B’rith-Brüdern 


I BA 


Aräoz 2854 T. E. 71-9059 
SOMMERBUEHNE 
IN OLIVOS 
Ein heiterer Abend 
mit Curi Goetz 
Am Donnerstag den 28. Ja¬ 
nuar um 21 Uhr und am 
Sonnabend, den 30. Januar, 
um 20 Uhr 30 veranstalten 
wir weitere Aufführungen 
auf unserer Freilichtbühne. 
Es gelangen drei Einakter 
von Curt Goetz zur Auffüh¬ 
rung: „Minna Magdalena”, 
„Der Hund im Hirn” und 
„Lohengrin”, 3 Perlen der 
modernen Lustspielliteratur. 
Unter der Regie von Jac- 


ALITALIA 

Mit einem Flugzeug der 
Alitalia flog der geschäfts¬ 
führende Direktor der Ital- 
mar, Dr. Silvio Cappellari, 
nach Europa ab. Dr. Cappel¬ 
lari wird auf seiner Reise 
wichtige Fragen klären, die 
mit der bedeutenden Schiff¬ 
fahrtsgesellschaft Zusammen¬ 
hängen, an deren Spitze er 
in Argentinien stent. 


ques Arndt wirken folgende 
Künstler mit: Bruno Arno, 
Hanka Dowinska, Lily Wi¬ 
ehert, Max Kloss, Max 
Wächter, Rainer Klingenfuss 
und Friedrich Gaismar. Vor¬ 
verkauf im Sekretariat heute 
und morgen von 13—20 Uhr 
und am Donnerstag bis 17 
Uhr. Ab 19 Uhr Verkauf an 
der Abendkasse in Olivos, 
Avda. Libertador Gral. San 
Martin 2861. Für Mitglieder 
und Gäste. j 

HEIMKOMMSSION 

Die Mitglieder treffen sich 
in dieser Woche im Heim 
statt Donnerstag am Mitt¬ 
woch. 




Menachem Halperin 
gestorben 

Sao Paulo. — Der jiddi¬ 
sche Schriftsteller und Jour¬ 
nalist Menachem Halperin 
ist im Alter von 89 Jahren 
verschieden. Halperin wurde 
in Russland geboren und 
lebte viele Jahre in den Ver¬ 
einigten Staaten. Er kehrte 
später nach Russland zu¬ 
rück, um sich 1926 endgültig 
in Brasilien niederzulassen. 
(ITA) 


Unser lieber Vater, Grossvater und Urgrossvater, 
Herr 

MAURICIO JAECKEL 

ist am 18. d. M. im Alter von 86 Jahren verschieden. 
In tiefer Trauer: 

Dr. EDUARD JAECKEL und Frau 

ELISABETH (d. Z. Wien) 
MARIA KEMENY, geb. JAECKEL 
RUTH und GEORG MARSHALL 
HANNI u. MARIO DANIEL JAECKEL 
PATRICIA u. DENISE MARSHALL 
Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen. 


Unser 

Telegrammdienst: 

Bei freudigen und trauri¬ 
gen Begebenheiten rufen 
Sie, bitte, eine der folgen¬ 
den Nummern an, um Ihre 
Wünsche durch unsere KKL- 
Telegramme auszudrticken, 
sowie Verwandte und Freun. 
de mit Baumpflanzungen zu 
beschenken, bzw. das An¬ 
denken Ihrer teuren Toten 
zu ehren: 

70-9931 

73-4916 

68-7404 

54-3200 

76-1396 (Fiambrerla 
„Coghlan”) 

48-3695 Sekretariat 
■ 48-5683 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Campana llnida pro Israel! 





JEDEN TAG 

kommen neue Einwanderer nach 

ISRAEL 
JEDEN TAG 

geht das AUFBAUWERK weiter in 

ISRAEL 
JEDEN TAG 

steht die EINHEITSKAMPAGNE im Dienste; 

ISRAELS. 


Annahmestellen: CAMPAnA UNIDA PRO ISRAELI 
Comite Centroeuropeo 
SARMIENTO 2376, III 
T. E. 47-3820 int. 13 
und «amtliche angeschlossenen 
Gemeinden und Organisationen 





















































































Theodor Herzl GesellJtfwfr 


Chile 94® 
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Eine epochemachende Erfindung in Israel 


„Dies ist eine grosse wis¬ 
senschaftliche Entdeckung 
von universeller Bedeutung, 
etwas, worauf die Mensch¬ 
heit seit undenklichen Zei¬ 
ten gewartet hat.” Mit die¬ 
sen Worten bezeichnete n Ex. 
perten der amerikanischen 
Gesellschaft. Fairbanks Whit¬ 
ney Company, anlässlich ei¬ 
nes Zusammentreffens mit 
Mitgliedern der Presse in 
Tel Aviv vor einigen Tagen, 
die Erfindung Dr. Sarchins 
zur Entsalzung des Wassers 
durch einen Gefrierungspro- 
zess. Diese Konferenz fand 
kurz nach Unterzeichnung 
des Vertrages statt, der zwi¬ 
schen dem Entwicklungsmi¬ 
nisteriums Israels, der vor¬ 
genannten Gesellschaft und 
dem Erfinder des Verfahrens 
für die Inbetriebnahme der 
ersten Entsalzungsanlage ab¬ 
geschlossen worden war. 

Vielleicht liegt eine gewis- 
; se Symbolik in der Tatsache, 
dass Dr. Sarchins Entdek- 
kung gerade zu einem Zeit¬ 
punkt bekannt wurde und 
die Spalten der Presse in 
der ganzen Welt füllte, in 
dem die Araber, um Israels 
wirtschaftliche Entwicklung 
zu hemmen, einen Kamp! 
gegen Israels Recht führen, 
die Wasser des Jordans abzu¬ 
leiten und das Wasser des 
Galil-Sees für die Bewässe¬ 
rung des Negew nutzbar zu 
machen. 

Die Nachricht über die 
Durchführung dieser sensa¬ 
tionellen Entdeckung durch 
den erfahrenen israelischen 
Wissenschaftler hat in der 
ganzen Welt Gefühle der 
Achtung und Bewunderung 
für Israels wissenschaftliche 
Leistungen hervorgerufen. 

VERSCHIEDENE 

VERFAHREN 

Natürlich war Herr Sar- 
chin nicht der erste, welcher 
ein Verfahren für die Ent¬ 
salzung von Meerwaser er¬ 
funden hat. Viele haben sich 
vor ihm mit dem Problem 
beschäftigt, und es sind be¬ 
reits mehrere Verfahren zur 
Entsalzung von Wasser in 
Anwendung. In den Verei¬ 
nigten Staaten wird nach 
drei Systemen gearbeitet. Ei_ 
nes ist bekannt als die ,,'Long 
Pipe-Methode”, die sich sehr 
teuer stellt und eine Summe 
von etwa 25 cents per cbm 
Wasser erforderlich macht. 
Trotzdem gibt es eine An¬ 
zahl von Orten, in denen 
diese Methode angewandt 
wird. Ein anderes Verfahren 
ist die • Verdunstungs_ und 
Konzentrierungs - Methode; 
die erforderliche Energie für 
die Wasser Verdunstung wird 
durch eine atomische Anlage 
geliefert. 

Ein drittes System basiert 
auf dem Gefrierungsprinzip. 
Da Süsswasser bei einer hö¬ 
heren Temperatur gefriert 
als Salzwasser, so wird die 
erste Schicht des gefrorenen 
Wassers allgemein als salz¬ 
frei angesehen und kann-so 
leicht von dem Salzwasser 
ausgeschieden werden, das 
noch nicht gefroren ist. Das 
Problem bestand indessen 
darin^ Wasser in Massen- 
«fliantitäten für Trink- und 
Bewässerungszwecke zu nie¬ 


drigen Preisen zu produzie¬ 
ren. Ein Schritt vorwärts 
zur Lösung dieses Problems 
ist jetzt durch Dr. Sarchins 
Erfindung erfolgt. 

I Man wird die universelle 
Wichtigkeit dieser Entdek- 
kung um so mehr werten, 
wenn man sich vor Argen 
hält, dass ein Drittel allen 
trockenen Landes in der 
Welt keine Wasserquellen 
besitzt, und dass zwei Drit¬ 
tel der Erdoberfläche mit 
Meerwasser bedeckt sind. 
Die Tatsache, dass das salzi¬ 
ge Meerwassei nicht zu Be- 
wässerungs- und Trinkzwek- 
ken benutzt werden konnte, 
bildete immer eine Schwie¬ 
rigkeit für die Gegenden, in 
denen es kein frisches Was¬ 
ser gab. Heutzutage erfolgt 
gross angelegte Entsalzung 
des Wassers in trockenen 
Gegenden sowie an Plätzen, 
in denen die Wasserbrunnen 
salzig geworden sind. Es ist 
interessant, dass die grösste 
Entsalzungsanlage sich auf 
einer der Antillen-Inseln be¬ 
findet; jeder cbm Wassers 
aus der Anlage kostet 30 
Cents. Aber hier ist wied?r 
der Betriebsstoff für die An¬ 
lage sehr billig. 

DIE SARCHIN-METHODE 

Nach der von Dr. Sarchin 
erfundenen Methode bringt 
man das Meerwasser in ein 
Vakuum zum Gefrieren. Die 
raffinierten Eiskristalle wer¬ 
den später geschmolzen^ und 
so erhält man frisches Was¬ 
ser. Wenn die Sarch:n-Me- 
thode auf kommerzieller Ba¬ 
sis durchgeführt wird, sind 
die Kosten für entsalztes 
ebenso hoch wie für ge¬ 
wöhnliches Wasser in den 
Vereinigten Staaten, nämlich 
40 Cents für tausend Gallo¬ 
nen. Dass die Sarchin-Me- 
thode alle anderen bekann¬ 
ten Systeme in den Schatten 
stellt^ kann aus der Tatsache 
ermessen werden, dass sie 
offiziell von Experten der 
Fairbanks Whitney Compa¬ 
ny gutgeheissen wurde, wel¬ 
che in den letzten hundert 
Jahren die Wasserbeliefe¬ 
rung in den Vereinigten 
Staaten unter sich hat. Die¬ 
se Gesellschaft investiert ei¬ 
ne siebenstellige Summe für 
die Entwicklung des Sar¬ 
chin-Verfahrens. 

Herr Dwgiht Carr, Präsi¬ 
dent der Fairbanks Whitney 
Company, sagte, das Dr. Sar¬ 
chins Erfindung ihr Interesse 
nicht zum wenigsten deshalb 
erweckt hat weil der Was¬ 
serverbrauch in den Verei¬ 
nigten Staaten, welcher heu¬ 
te bereits die phantastische 
Ziffer von 250 Billionen Gal¬ 
lonen por Tag erreicht, stän¬ 
dig in die Höhe geht; ferner 
aus der Tatsache heraus, 
dass die Bevölkerung in der 
ganzen Welt ständig wächst 
und dadurch immer mehr 


von HAIM SHACHTER 

die Notwendigkeit zutagekosten beträchtlich m ver¬ 


treten wird, die trockenen 
Gebiete zu bewässern, um 
dem sich ständig steigern¬ 
den Wasserverbrauch ge¬ 
recht zu werden. 

Es ist daher dringend er¬ 
forderlich, nach neuen Was¬ 
serquellen für die Bel efe- 
rung von Wasser zu billigen 
Preisen zu suchen. Die Fair¬ 
banks Whitney Company, 
welche eine sorgfältig? Prü¬ 
fung der verschiedenen Me¬ 
thoden zur Entsalzurg des 
Meerwassers vorgenommen 
hat, erkannte die grosse 
Wichtigkeit der Sarchin- 
schen Methode und ist zu 
dem Schluss gekommen, 
dass dieses Verfahren die 
Entsalzung vo n Meerwasser 
auf einer kaufmännisch ren¬ 
tablen Grundlage möglich 
macht. 

Die im Jahre l$6ö in Is¬ 
rael zu errichtende Anlage 
wird zunächst mit 250.000 
Gallonen pro Tag beginnen. 
Sachverständige des Weiz- 
mann-Instituts sind jetzt da¬ 
mit befasst, in dzm Verfah¬ 
ren Verbesserungen einzu¬ 
führen, um die Produkions- 


rmgern. 

Zum gleichen Zeitpunkt, 
in dem die Sarchin-Anlage 
in Israel errichtet werden 
wird, stellt man eine glei¬ 
che Anlage in einer trocke¬ 
nen Zone im Südwesten der 
Vereinigten Staaten auf, die 
entsalztes Wasser auf halb¬ 
kommerzieller Basis produ¬ 
zieren wird. Die Gesellschaft 
plant auch die Errichtung 
der Sarchin-Entsalzungsanla- 
ge in verschiedenen anderen 
Ländern, sodass etwa um 
das Jahr 1965 eine Billion 
Gallonen Süsswassers täg¬ 
lich durch die Sarchin-Me- 
thode gewonnen werden 
kann. 

VIELE ANFRAGEN 

Mehrere Länder, darunter 
Indien, Griechenland und 
Ceylon haben sich bereits an 
Israel um Auskunft über die 
Sarchinsche Methode ge¬ 
wandt. Es ist beabsichtigt, 
ein spezielles Büro in Israel 
zu eröffnen, welches Kon¬ 
takt mit allen Ländern un¬ 
terhalten soll, die an dem 


Nachrichten aus Israel 


LIQUIDIERUNG DER 
MAABAROT 

Der Leiter der Einord¬ 
nungs-Abteilung der Jewish 
Agency erklärte, dass 80 
Millionen . IL erforderlich 
sind, um die 55 Maabarot 
(Uebergangslager für Ein¬ 
wanderer) aufzulösen, die 
sich in allen Teilen des Lan¬ 
des befinden und heute mehr 
als 75.000 Insassen zählen. 

BAUMWOLLERTRAG 

Fachleute bezeichnen die 
diesjährige Baumwollernte 
als recht gut und schätzen 
den Ertrag pro Dunam um 
20 Prozent höher als den von 
1958. Da er sich damals auf 
85 Kilo Fasern belief, rech¬ 
net man nun mit mehr als 
100 Kilo. 

INLAENDISCHER REIS 

Die Gesellschaft „Amisan” 
hat jetzt 1.000 Tonnen inlän¬ 
dischen Reis auf den Markt 
gebracht; in Form und Ge¬ 
schmack ähnelt er dem ita¬ 
lienischen Reis. 

MANDEL- UND 
OLIVENERNTE 

Die Mandel, und Oliven¬ 
haine, die vor vier Jahren 
versuchsweise vom Keren 
Kajemet Leisrael angelegt 
wurden, haben jetzt zum er¬ 
sten Mal reiche Frucht ge¬ 
tragen. Dieses günstige Er¬ 
gebnis hat vor allem bewie¬ 
sen, dass die für die Pflan¬ 


zung ausgewählten Landstri¬ 
che wirklich für diesen 
Zweck geeignet sind und 
deshalb werden in diesem 
Jahr dort weitere Mandel¬ 
bäume gepflanzt werden. 

Auch der Ertrag der Oli¬ 
venpflanzungen im Negew, 
die bei Dimona angelegt 
wurden und etwa 400 Du¬ 
nam bedecken, ist gut; von 
den vierjährigen Bäumen 
wurden im Durchschnitt 18 
Kilo Oliven geerntet. 

TRAUBENERNTE 

Bei der Weinlese, die die¬ 
ses Jahre in allen Teilen des 
Landes auf insgesamt etwa 
100.000 Dunam durchgeführt 
wurde, haben während eines 
Monats täglich im Durch¬ 
schnitt mehr als 1.300 Arbei¬ 
ter Beschäftigung gefunden: 
hiervon allein im Schomron, 
dem wichtigsten Zentrum 
des Anbaus von Tafeltrau¬ 
ben, annähernd 700 Men¬ 
schen. 

REICHES 

WASSERVORKOMMEN 

Die Fachleute von „Meko- 
rot” und „Tahal” haben in 
Ejn Kerem bei Jerusalem 
reichhaltige Wasservorkom. 
men entdeckt, die den Be¬ 
darf der Hauptstadt zu 50 % 
decken können. Sie wollen 
jetzt an diesem Orte noch 
zwei Bohrungen vornehmen. 

Der erschlossene Brunnen 
ist 150 m tief; sein Wasser 
wird durch Röhren nach Je- 


Verfahren interessiert sind. 

Was Isarel betrifft, so 
kann die Wichtigkeit der Er¬ 
findung von Dr. Sarchin 
kaum überschätzt werden. 
Von dem Erfolg dieser Me¬ 
thode hängt zum grossen 
Teil die Durchführung eines 
lang gehegten Traums, die 
Entwicklung des südlichen 
Negews, ab und seine teil¬ 
weise Umwandlung in ein 
Ackerbau-Gebiet. Es wird 
vielleicht nicht länger nötig 
sein, grosse Summen für die 
Suche nach Süsswasser in 
den trockenen Gegenden Is¬ 
raels auszugeben. In den 
letzten zwei Jahren hat das 
Entwicklungs - Ministerium 
nicht weniger als zwei Mil¬ 
lionen Pfund für diesen 
Zweck zur Verfügung ge¬ 
stellt. 

DER ERFINDER 

Dr. Alexander Sarchin 
wurde 1898 in einer kleinen 
Stadt im Poltava-Distrikt in 
der Ukraine geboren, als 
dritter Sohn einer begüter¬ 
ten, streng religiösen Fami¬ 
lie. Seine erste Erziehung 
erhielt er im Cheder und 
bei Privatlehrern. Schon in 
sehr frühem Alter zeigten 
sich seine Fähigkeiten für 
exakte Wissenschaften. Er 
studierte am Technologi¬ 
schen Institut in St. Peters¬ 
burg (heute Leningrad^ be¬ 
stand die Prüfungen mit 
Auszeichnung und wurde 
später dem Personalstab des 


Instituts zugeteilt. Er 
te damals mehrere ErfirdiAfc- 
gen, u. a. ein elektioiyti- 
sches Verfahren zur Aus¬ 
scheidung von Magnesium. 

Als frommer Jude, der er 
war, verzweifelte er über 
das in der USSR herrschen¬ 
de Regime und gab seinen 
Gefühlen dadurch Ausd uck, 
dass er eine seiner Erfindun, 
[gen unter der Bezeichnung 
„L.Z.L.E. eintragen 1 ess. 

Man fand bald heraus, dzss 
dies die Initialen von „Le- 
maan Zion lo Echeshe” lUm 
Zions willen werde ich nicht 
ruhig bleiben) waren. Er 
wurde verurteiltl und auf 
fünf Jahre nach Sibirien 
verschickt. Aber auch cort 
erlaubte man ihm, mit sei¬ 
ner wissenschaftlichen Ar¬ 
beit fortzufahren. Er erfand 
ein Verfahren, Oel aus Erd¬ 
pech-Gesteinen auszuschei¬ 
den. Beim Ausbruch c*es 
zweiten Weltkrieges wurde 
Dr. Sarchin der Roten Ar¬ 
mee zugeteilt, und am Ende 
des Krieges gelang es ihm, 
auf vielen Irrwegen nach Pa_ 
lästina zu kommen. 

Nach manchen fruchtlosen 
Versuchen .erreichte er es 
hier, dass sich die wissen- 
sehaftlicheii Autoritäten für 

für seine Erfindungen, ur.ji_ 

Entdeckungen interessierten. 

Vor einigen Tagen hatt^ er 
seinen ersten grossen Erfolg, 
als die Fairbanks Wh'tney 
Company einen Vertrag für 
die Errichtung einer Entsal¬ 
zungsanlage unterzeichnet?. 


BUERO UND BUEROZEIT 

Mit dem Wechsel des Sekretariats war auch eine 
Verlegung des Büros und eine Aenderung der Bürozeii 
erforderlich geworden. 

Das NEUE BUERO DER THG befindet sich in der 
PUEYRREDON 2190. im ersten Stock links, Telefon¬ 
nummer: 83-2613. 

BUERO ZEITEN: jeden Montag und Donnerstag von 
16 bis 18 Uhr. 

Anrufe auch ausserhalb der Biiroseit von 10—18 
Uhr. 




rusalem geleitet. Sobald die 
Wasserleitung von Ejn Ke¬ 
rem nach Jerusalem voll in 
Betrieb gestellt ist t wird der 
Gestehungspreis des Wassers 
für Jerusalem eine beträcht¬ 
liche Herabsetzung erfahren, 
sodasg—das Wasser aus der 
Gegend von Ludd, das bis¬ 
her nach Jerusalem gepumpt 
wurde, für andere Zwecke 
verwendet werden kann. 

OBSTPFLANZUNGEN 
IN GALILAEA 

Die Kolonisations . Abtei¬ 
lung der Jewish Agency 
überführt jetzt 5.000 Dunam 
Obstpflanzungen in den Be¬ 
sitz von Siedlern in Ober¬ 
und Westgaliläa zu ihrer 
auschliesslichen Bearbeitung. 
In diesem Gebiet sind noch 


Erwerbt den Schekel 
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15.000 Dunam Pflanzungen 
im Besitz der Jewish Agen¬ 
cy verblieben, die von den 
Siedlern gegen Bezahlung 
bearbeitet werden. 

50 Dörfer in Galiläa — 
Kibbuzim und Moschawim 
— die Hilfe dieser Abteilung 
geniessen, haben die von ih¬ 
nen mit Tabak bepflanzte 
Fläche von 2.600 Dunam im 
Vorjahr auf 4.000 Dunam .m 
laufenden Jahr vergrössert. 
Diese Siedlungen haben 3000 
Tonnen Gemüsse — dreimal 
soviel wie im Vorjahr — im 
Werte von 2 Millionn IL ge¬ 
liefert. 

ABKOMMEN MIT 
DER TUERKEI 

Vor kurzem Unterzeichne¬ 
te ein Direktor von „Koor” 
einen Vertrag, der den Ex¬ 
port in die Türkei im Wer¬ 
te von 350.000 Dollar zum 
Gegenstand hat. Es handelt 
sich um die Ausfuhr von 
Stahlrohren für Bewässe¬ 
rung, Tafelglas von „Ph Go¬ 
tt icia”, Akkumulatoren von 
,,Vulkan”, sowie Fahrradrei¬ 
fen und Schläuche aus Gum¬ 
mi* 
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Zwischen Kairo und Bagdad 


Das Dunkel um das Atten¬ 
tat auf General Kassem ist 
bis zum heutigen Tage nicht 
gelichtet. Aus Bagdad kamen 
Nachrichten, dass einer der 
Angreifer getötet wurde und 
dass er als ein Anhänger des 
Colonel Aref identifiziert 
wurde. Aber diese Meldun¬ 
gen wurden bisher offiziell 
nicht bestätigt. Der Präsi¬ 
dent des irakischen Volksge¬ 
richtshofes Mahdawi erklär¬ 
te zur Ueberraschung der 
Welt, dass „die Verbrecher” 
in wenigen Woehen vor Ge¬ 
richt kommen würden. Er 
unterliess es jedoch eben¬ 
falls, sich näher über diese 
Attentäter zu äussern. 

Die grosse Frage war, wel¬ 
che Konsequenzen General 
Kassem aus diesem Attentat 
aiehen würde. Pressekorre¬ 
spondenten hatten die Mei. 
Dung vertreten, dass das Re¬ 
gime in Bagdad jetzt zwangs¬ 
weise nach links gedrängt 
werden würde, und dass die 
Kommunisten mehr Einfluss 
erhalten könnten. Nach man¬ 
chen Meldungen begannen 
auch die Kommunisten er¬ 
neut, offizielle Anerken¬ 
nung und direkte Beteili¬ 
gung an der Regierung zu 
verlangen. 

XINE ..SCHATTEN- 
BEGIERUNG” 

Bisher setzt jedoch Kas¬ 
sem allen Wünschen dieser 
Art scharfen Widerstand 
entgegen, und er hat auf je¬ 
den Fall eine „Schattenre¬ 
gierung” gebildet, die im 
Falle seines Ablebens oder 
seiner Verhinderung die Ge¬ 
schäfte übernehmen soll. 
Die Männer der Schattenre¬ 
gierung sollen die Ideen der 
Revolution so weiter vertre¬ 
ten, wie er sie versteht. 

An der Spitze der Schat- 
tenxegierung steht der Mili- 
lärgouverneur des Irak Ge¬ 
neral Ahmed Saleh el Abdi, 
der schon in der letzten Zeit 
immer mehr an Einfluss ge¬ 
wann. General Abdi ist heu¬ 
te der zweite Mann im Irak 
und der unmittelbare Nach¬ 
folger Kassems. Nach ihm 
kommt als „Mann Nr 3” der 
Präsident des Volksgerichts¬ 
hofes Colonel Mahdawi, der 
in der Schattenregierung 
stellvertretender Ministerprä. 
sident sein soll. Kassem hat 
mit diesen Ernennungen ver¬ 
sucht, eine neue Gruppe zu¬ 
sammenzustellen, nachdem 
seit dem Streit mit Colonel 


Arabische Spione 

Tel Aviv. — Z^vei Ara¬ 
ber aus dem Norden Is¬ 
raels wurden schuldig be¬ 
funden, für den libanesi¬ 
schen Spionagedienst zu 
arbeiten und zu 12 und 7 
Jahren Gefängnis verur¬ 
teilt, wie nunmehr be¬ 
kannt gegeben wurde. Die 
Araber wurden verhaftet, 
nachdem sie versuchten, 
sich die Mitarbeit eines 
Juden in Haifa für Spio¬ 
nagezwenke zu sichern. 
Die Namen und der 
Wohnort der Spione wur¬ 
den rchf enthüllt (TTA) 


Aref ein tiefer Riss durch 
das Militär, die tragende 
Schicht im Staate Kassems, 
gegangen war. 

Die Männer der Schatten¬ 
regierung haben nicht nur 
die Aufgabe, Kassem in in¬ 
nerpolitischen Auseinander¬ 
setzungen zur Seite zu ste¬ 
hen. Sie sollen das Regime 
auch nach aussen festigen 
und alle die Angriffsversu¬ 
che abwehren, die nach Mei. 
nung Kassems von aussen 
unternommen werden. Mit 
Beunruhigung verfolgt der 
Staatschef die Meldungen 
über geheime Verhandlun¬ 
gen zwischen Nasser, Saud 
und Hussein und über die 
Vorbereitungen zu einer Zu¬ 
sammenkunft dieser drei 
Staatsoberhäupter. Eine sol¬ 
che Konferenz kann nur eine 
antiirakische Front zur Fol¬ 
ge haben, und natürlich will 
Kassem alles unternehmen, 
um sich für diesen Fall zu 
wappnen. 

Ueber die Haltung Nassers 
ist sich Kassem im klaren^ in 
den letzten Tagen gab es Be¬ 
stätigungen dafür, dass auch 
Transjordanien sich erneut 
antiirakisch betätigen will. 
Die offiziöse transjordani¬ 
sche Zeitung „Al Jihad” ver¬ 
öffentlichte einen „Notruf** 
von Offizieren aus dem Irak, 
die Anhänger des alten Regi¬ 
mes sind. In diesem Appell 
werden die Verfolgungen im 
Irak dramatisch dargestellt, 
und die anderen arabischen 
Staaten werden um Hilfe 
gebeten. 


NASSER BLIEB IN KAIRO 

Nach dem Attentat auf 
Kassem fanden sich sofort 
irakische Zeitungen, die die 
VAR für diesen Anschlag 
verantwortlich machten. Ei¬ 
nige erklärten, die Tat sei 
im Hinblick auf den bevor¬ 
stehenden Besuch Nassers in 
Damaskus zurückzuführen. 
Sie erinnerten daran, dass 
während der letzten Visite 
Nassers in Syrien der Auf¬ 
stand Colonels Schawar 
ausbrach und fragten, was 
Irak noch beim kommenden 
Besuch des VAR-Diktators 
zu erwarten habe. 

Nasser zeigte angesichts 
aller dieser Meldungen ziem, 
liehe Zurückhaltung. Er sah 
davon ab, nach Syrien zu 
fahren — vielleicht wollte er 
damit allen Gerüchten ^zu- 
vorkommen, dass seine Visi¬ 
te im Nordbezirk einen neu¬ 
en Aufstand im Irak zur Fol¬ 
ge haben könnte. An seiner 
Stelle traf per Schiff über¬ 
raschend der Kriegsminister 
Abdel Hakim Amr >n Latta- 
kie ein. Amr nahm von ei¬ 
nem Fluge Abstand, nach¬ 
dem 1956 das ihn begleiten¬ 
de Flugzeug auf dem Wege 
von Kairo nach Syrien un¬ 
ter bis heute nicht aufge¬ 
klärten Umständen ver¬ 
schwunden war. 

Offiziell kam Amr nach 
dem „Nordbezirk”, um sich 
an den Feiern zum Jahres¬ 
tag der Union Aegypten-Sy¬ 
rien zu beteiligen. Tatsäch¬ 
lich natten innere Auseinan. 
dersetzungen in der syri¬ 
schen Armee seine Anwesen. 


■heit dort erforderlich ge¬ 
macht. .Oie Offiziere der sy- 
lischen Armee waren über 
Zurücksetzung innerhalb des 
fiteres und über schlechte 
Gehaltsbedingungen empört. 
Nasser antwortete auf ihre 
Erbitterung mit Schaffung 
eines machtvollen Einheits- 
Kommandos des Militärs un¬ 
ter Kriegslninister Amr. In 
Syrien selbst veranlasste 
Amr Versetzung mancher 
Offiziere von der israeli¬ 
schen zur irakischen Gren¬ 
ze, worüber sie besonders 
aufgebracht waren. Statt ge¬ 
gen den „Erbfeind” sollten 
sie gegen die irakischen 
Brüder eingesetzt werden — 
das war die Reaktion der 
Offiziere. 

Aber natürlich wurde nur 
ein Teil transferiert, den 
übrigen Offizieren, die an 
der israelischen Grenze, an 
der „Südfront” stationiert 
blieben, versprach Am*- bes¬ 
sere Wohnbedingungen und 
höheren Sold. Für diese Of¬ 
fiziere werden besondere 
Wohnhäuser gebaut, und ei¬ 
nige von diesen Bauten wur¬ 
den schon eingeweiht. Abdel 
Hakim Amr hielt sich meh¬ 
rere Tage an der israelischen 
Grenze auf, um den Ein¬ 
druck zu erwecken, dass die 
VAR sich zu aktivem Vorge¬ 
hen gegen Israel rüste. Nach 
einer Meldung des Senders 
Kairo hielt er dort sogar 
„drei Tage lang eine wichti¬ 
ge militärische Konferenz 
ab” — und auf diese Weise 
wollte man die Oeffentlich- 
keit von inneren Schwierig- 


Energische Massnahmen gefordert 


(Scniu»ß von Seite 1) 

Unterrichtsstunde die Ju_ 
gend über die Gefahren der 
Naziideologie und die von 
den Nazis begangenen Ver¬ 
brechen aufzuklären sowie 
auf die Notwendigkeit zu 
verweisen, dass alle Bürger 
des Landes zur Erhaltung 
der Demokratie mitarbeiten 
müssen. 

Justizminister Merciers 
machte durch den Rundfunk 
und das Fernsehen die Zu¬ 
sage, dass er für die Bestra¬ 
fung der Schuldigen und den 
Schutz unschuldiger Bürger 
Sorge tragen werde. 

ENERGISCHE 

MASSNAHMEN 

Den Haag. — Der hollän¬ 
dische Justizminister Dr. A. 
C. W. Beerman kündigte an, 
er sei entschlossen, energi¬ 
sche Massnahmen gegen die 
antisemitischen Rowdies im 
Lande zu ergreifen. Er wies 
die Staatsanwaltschaft an, 
ihn unverzüglich von den 
Ausschreitungen zu unter¬ 
richten und gegen die Van¬ 
dalen schnell und energisch 
vorzugehen. 

ENGLISCHE REGIERUNG 
BESORGT 

London. — Der englische 
Innenminister R. A. Butler, 
gab seiner „schweren Be¬ 
sorgnis” über die antisemiti¬ 
schen Vorfälle Ausdruck. Er 


empfing eine Delegation des 
englischen Board of Depu- 
ties, die für die kommende 
Woche eine Audienz von Au- 
ssenminister Selwyn Lloyd 
zugesagt erhielt. Butler ver¬ 
urteilte die Ausschreitungen 
in England und versprach, 
die polizeiliche Untersu¬ 
chung zu beschleunigen, um 
die Urheber der Uebergriffe 
dingfest zu machen. Ferner 
kündigte er an, dass er die 
Position seiner Regierung in 
dieser Angelegenheit bei der 
Parlamentssitzung vom 28. 
Januar umreissen werde. 

Wie bekannt ist, wird die 
Regierung den Antrag von 
Sir Leslie Plummer nicht 
unterstützen, der vorgeschla¬ 
gen hat, die Aufreizung zum 
Rassenhass mit 6 Monaten 
Gefängnis zu bestrafen. 
Auch der Board plant, sich 
diesem Vorschlag zu wider¬ 
setzen, weil die Juden hier¬ 
durch „von dem Rest der 
Bevölkerung abgesondert” 
werden würden. Die Mitglie¬ 
der dieser Institution vertre¬ 
ten die Ansicht, dass die vor¬ 
handenen gesetzlichen Hand_ 
haben völlig ausreichend 
sind. 

KUNDGEBUNG 
IN LONDON 

London. — Hier demon¬ 
strierten zwischen 40.000 und 
50.000 Menschen im Zentrum 
der Stadt gegen das Wieder¬ 
aufleben des Antisemitismus 


und Neonazismus in West¬ 
deutschland. Trotz der 
schneidenden Kälte mar¬ 
schierte der Zug durch die 
Strassen, an seiner Spitze 
der Präsident des Board of 
Deputies Barnett Jänner, 
Anthony Greenwood von der 
Sozialistischen Partei, der 
methodistische Geistliche 
und Expräsident des Metho¬ 
distenrates Reverend Donald 
So per, Kommandant Ashe 
Lincoln, der Präsident des 
Verbandes früherer jüdi¬ 
scher Frontkämpfer. 

Die Demonstranten zogen 
nach der deutschen Bot¬ 
schaft, wo sie dem Geschäfts¬ 
träger Dr. Joachim von Rit¬ 
ter ein^ Protestschreiben 
überreichten. Die vier Füh¬ 
rer der Demonstration wur¬ 
den von dem Diplomaten 
empfangen, der versprach, 
die Note an Bonn weiterzu¬ 
leiten. 

GESETZ GEGEN 
VOELKERMORD 

Rom. — Ein Gesetz gegen 
Völkermord soll der Depu¬ 
tiertenkammer vorgelegt 
werden und dürfte ohne grö¬ 
ssere Debatte angenommen 
werden. Die italienische Pres¬ 
se bezeichnete dieses Gesetz 
als besonders dringend we¬ 
gen der ktirzlichen antisemi¬ 
tischen Vorfälle in Italien 
und in anderen Teilen der 
Welt. 


Ein Appell Dr. Goldmanns 

Bonn. — Dr. Nachum Goldmann, der Präsident des 
Jüdischen Weltkongresses, ersuchte die Regierungen in 
der Welt, die Möglichkeit zu untersuchen, dass die 
jüngsten antisemitischen Kundgebungen in West¬ 
deutschland und anderen Ländern auf eine zentrali¬ 
sierte Aktion /.uriiekzuführen seien, und verwies dar¬ 
auf, dass kürzlich internationale Treffen der Neonazis 
und faschistischer Gruppen stattgefunden haben. 

Dr. Goldmann gab eine Pressekonferenz, nachdem 
er mit Innenminister Gerhard Schroeder konferiert 
hatte. Vor dieser Unterredung besprach er die Vorfäl¬ 
le mit Bundeskanzler Adenauer und dessen wichtigsten 
Mitarbeitern. 

Grosse Summen Geldes seien nach dem Zusam¬ 
menbruch der Nazis im Jahre 1945 aus Deutschland ins 
Ausland geschafft worden, so führte Goldmann aus. 
Wie man annehmen könne, sollten diese Beträge dazu 
verwendet werden, den Antisemitismus zu schüren. 
Goldmann wies die Möglichkeit der Beteiligung der 
Kommunisten an der jetzigen Kampagne nicht zurück, 
äusserte jedoch, er sei nicht der Ansicht, dass diese al¬ 
lein am Werk seien. Er versicherte, es lägen zwar kei¬ 
ne Beweise vor, dass der Antisemitismus von einer in¬ 
ternationalen Stelle gelenkt werde, doch es bestehe ein 
ernster Verdacht. Die Kommunisten, so führte er aus, 
hätten sich der gebotenen Gelegenheit bedient und ihre 
Lockspitzel ausgesandt, um die antisemitischen Gefüh¬ 
le anzufachen und die Situation auszunutzen. Er lobte 
die „energischen Massnahmen der westberliner Behör¬ 
den“, die in jenen Gegenden als Beispiel dienen könn- 
tn, „wo nicht die gleiche Energie angewandt wurde.” 
(ITA) 


keiten ablenken und ihre 
Aufmerksamkeit auf das be¬ 
liebte Thema Israel konzen¬ 
trieren. Der Ablenkung dien_ 
ten auch die Vereinigungs- 

Feiern, die überall in der 

ganzen VAR stattfanden, 

und bei denen die Kraft der 
Armee Nassers gerühmt 

wurde. 

Kaum waren die Feiern 
vorüber, da erliess Nasser 
seine Verordnung, durch die 
der Kriegsminister Abdel 
Hakim Amr zum allgewalti¬ 
gen Gouverneur von Syrien 
ernannt wurde. Diese Ent¬ 
scheidung zeigt deutlich, 
welches Ausmass die Span¬ 
nung in Syrien erreicht hat¬ 
te, die insbesondere im Heer 
merklich war. 

Dieses Heer bereitet trotz 
allen Reden Nassers jetzt er¬ 
hebliche Sorgen. Im Mo¬ 
ment ist d?e Frage der Be¬ 
waffnung der VAR-Armee in 
Dunkel gehüllt. Nach zuver¬ 
lässigen Meldungen fragten 
VAR-Emissäre in den USA 
und in England vorsichtig 
an, ob Nasser dort auf Waf¬ 
fenlieferungen rechnen könn¬ 


te. Die englische Presse er¬ 
klärte, Lieferung von Ge¬ 
schützgranaten für aite — 
noch aus der britischen Zeit 
stammende Kanonen — sei 
möglich, aber natürlich ist 
das nicht das, woran Nasser 
interessiert ist. Nach Berich¬ 
ten, die über England fcU- 
men, soll Nasser trotz der 
Spannung in den Beziehun¬ 
gen zu Moskau wieder Waf¬ 
fen aus der USSR erhalten 
— aber der VAR-Diktator 
vertraut wohl nicht sehr auf 
diese Quelle, und er möchte 
den Anschluss an den We¬ 
sten wiederherstellen. Bis¬ 
her erfolgte nur die erneute 
Aufnahme der Verbindun¬ 
gen zu Australien, während 
alles übrige im Dunkeln 
blieb. Daran ist Nasser nicht 
sehr interessiert, um so mehr 
als er fürchtet, dass eine 
Einigung der Weltmächte 
und ein Ende 'oder zumin¬ 
dest ein „Nachlassen” des 
kalten Krieges ihm seinen 
politischen Wert nehmen 
und ihn in eine weltpoliti¬ 
sche Ecke zuiückdrängen 
kann. 


Eine Erklaerung Adenauers 

Bonn. — In einem Rundfunk, und Fernsehpro¬ 
gramm verurteilte der westdeutsche Bundeskanzler 
Konrad Adenauer die antisemitischen Ausschreitungen, 
i Er forderte die Deutschen auf, die Missetäter, die er 
als junge Burschen bezeichnete, überall dort, wo sie 
auf frischer Tat ertappt werden, zu verprügem. Er ga¬ 
rantierte den 30.000 Juden in Westdeutsch] ond persön¬ 
lich, dass sie die Unterstützung seiner Regierung hät¬ 
ten. Adenauer erklärte, der einzige Zwischenfall, der 
seiner Meinung nach eine politische Bedeutung habe, 
sei die Profanierung der Synagoge in Köln am Weih- 
. nachtsabend, welche die antisemitische Welle auslöste. 

Bonn. — Bundeskanzler Adenauer war Gegenstand 
heftiger Angriffe wegen seines den Westdeutschen er¬ 
teilten Rates, den antisemitischen Schmierfinken an Ort 
und Stelle eine Tracht Prügel zu verabreichen. Die So¬ 
zialisten erklärten ihre „Ueberraschung und Besorg- 
4 nis”, da sie in jede«! Falle „gegen jedwede Lynchju¬ 
stiz” seien. 

Auf eine Anfrage versicherte in einer Pressekonfe¬ 
renz Innenminister Schroeder, „er hoffe, Adenauers 
Aufforderung werde in angemessener Weise vom Volk 
ausgelegt werden, das einen gesunden Respekt vor dem 
Gesetz besitze.” Der Minister wies darauf hin, dass 
Adenauer „symbolisch” gesprochen habe. (ITA) 
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